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Editorial

Der soziale und 
monetäre „Super-Gau“?

Geschätzte Leser!

Im Lichte der völlig diffusen und für Otto-
Normalsteuerzahler kaum mehr durch-
schaubaren, geschweige denn nachvoll-

ziehbaren Rettungsaktionen zur Bewälti-
gung der Schuldenkrise bekommt man
nun schön langsam eine Höllenwut auf all
jene, die den einfachen Bürgern die Wahr-
heit und die wirklichen Ursachen und
 Hintergründe für dieses Finanzdesaster
einfach verschweigen. 

Wer hat denn diesen ganzen schleichen-
den „Gelduntergang“ ausgelöst? Nicht der
kleine Bauarbeiter, nicht der kleine Ange-
stellte und der kleine Rentner mit ein paar
tausend hart ersparten „Euros“ auf der
„hohen Kante“, nein! Ausgelöst haben die-
sen totalen Finanzwahnsinn die völlig ver-
antwortungslosen Manager in den diver-
sen bekannten Investmenthäusern und in
den Zentralen der schier unersättlichen
„Heuschreckenfonds“, die in immer grö -
ßerer Gier nach Provisionen, Boni und
 Gewinnen sozusagen jeden Boden unter
den Füssen völlig verloren haben. 

An den Roulettetischen der Weltfinanz
spielten sich diese üblen Gambler bei ei-
nem gigantischer Zocker-Wettkampf in ei-
nen desaströsen Spielrausch, in dem jede
ökonomisch nachvollziehbare Logik de
facto ausgeschaltet wurde und wo sie nicht
selten binnen von wenigen Sekunden mit
ein paar hastig gedruckten Computertas-
ten für sich satte Millionengewinne ein-
streifen konnten. Und das ohne auch nur
einen einzigen Schweißtropfen bei dieser
„Arbeit“ – ich setze das Wort bewusst  
unter Anführungszeichen – vergossen zu
haben. 

Es ist unverschämt und unerträglich, wenn
die an der Misere allein Schuldtragenden
heute, nachdem sie von den schockstar-
ren Regierungen und mit dem Geld der bie-
deren Steuerzahler aus dem selbstprodu-
zierten Morast herausgezogen wurden,
schon wieder mit weißen Krägen und Ar-

mani-Anzügen in den Nobelvierteln z. B.
der Finanzmetropole London Unmengen
Champagner und Austern schlürfen, wäh-
rend gleich um ein paar Ecken weiter Men-
schen in  dieser Stadt sich den normalen
Alltag nicht mehr leisten können. 

Es ging doch bei den so gravierend schief
gelaufenen windigen Bankgeschäften gar
nicht mehr um die Vermittlung und den Ver-
kauf von realen Werten und Geschäften,
sondern schlicht und einfach darum, wie
man vielen unwissenden Kleinanlegern di-
verse schon vor der Ausgabe „totgeweihte“
hochspekulative Finanzpapiere (Derivate
und sonstiges bedrucktes Edel-Papier) der-
maßen schmackhaft machen konnte, bis
auch diese sich vom doch so „blöden“ und
einfältigen traditionellen Sparbuch verab-
schiedet haben. 

Mit dem Aufgeben des Goldstandards be-
gann erst diese unglaubliche kol lektive
Schuldenmacher-Spirale, die heute die
Ökonomien der Regierungen nahezu zu
 gelähmten Statisten des rasenden Welt -
kapitals degradiert und deren demokrati-
schen Handlungsspielräume gegenüber
den früher so hoch gelobten und nunmehr
zerstörerischen Marktmechanismen sich
nicht erst seit 2011 de facto gegen Null be-
wegen.

Viele kluge Köpfe, darunter auch der
 Professor für Ökonomie an der Berliner
Humboldt Universität, Joseph Vogl, haben
das gefährliche Szenario vorhergesehen
und den Niedergang dieses faulen Sys-
tems als unvermeidlich prognostiziert. Ein
System, das sich selber nicht mehr
 kontrollieren kann und das zeitweise nur
mehr durch die „einfältige“ Intelligenz von
 Millionen Computerchips so recht und
schlecht steuern lässt, ist einfach nicht
mehr zu retten. 

Wenn weltweit jährlich 993 Billionen (!!)
Dollar, das sind neunhundertdreiundneun-
zigtausend Milliarden Dollar, im mit Licht-
geschwindigkeit rasenden virtuellen Geld-
verkehr elektronisch um den Globus gejagt
und hin- und herverkauft, geordert oder
verliehen werden, das gesamte auf der
Welt pro Jahr erzeugte Waren- und Dienst-
leistungspotential aber nur einen Wert von
knapp 87 Billionen Dollar repräsentiert,
dann wird auch der absolute Nichtökonom
mit Gänsehaut das bittere Ende dieses
dem Abgrund zusteuernden Finanzkarus-
sells vorausahnen können.

Es ist zu befürchten, dass mit dem Zusam-
menbruch dieser virtuellen Geldblasen
auch ein Zusammenbruch der gesell-
schaftlichen Gefüge verbunden sein wird.
Hier eine mondäne White-Collar-Clique von
unverdient und rasend schnell unver-
schämt reich gewordenen Spielern, Zo-

ckern und Spekulanten, und da Millionen
real um ihr Vermögen betrogene kleine
Bürger, Beamte und Rentner, die die teure
Zeche für diesen fiskalischen Irrsinn be-
rappen sollen. Und auch die Jugend hat
schon in vielen Ländern Europas erkannt,
dass diese Entwicklungen in die soziale
Perspektivlosigkeit und in den staatlichen
Ruin führen müssen. Die tagelangen
 Krawalle von London und die  De -
monstrationen von Madrid im August die-
ses Jahres haben europaweit politische
Tagträumer jäh aus ihrem Dämmerschlaf
gerissen. Dieser „Aufstand der Jugend“
war wie ein Aufschrei gegen das wachsen-
de Unrecht und die aufkommende soziale
Kältewelle.

Es scheint, dass Europa mit diesem plötz-
lichen Ausbruch des kollektiven Wider-
standes von unten sozusagen sein „sozia-
les Fukushima“ erlebt hat, dessen Auswir-
kungen noch lange nicht in allen Facetten
erklärbar sein werden. Aber wer von den
aalglatt hipp-gestylten Jüngern des Neoli-
beralismus hat denn tatsächlich geglaubt,
dass die dekadente Vermehrung ihres
Reichtums und die gleichzeitige massive
Verelendung ganzer Gesellschaftsschich-
ten könne einfach so bis zum St. Nimmer-
leinstag fortgesetzt werden? Inzwischen
weiß jeder in Europa, wie die Gestalt in 
der Tragödie von Botho Strauss aus-
sehen wird. Man muss nur in Youtube ein 
wenig googlen und wird ihrer vielfach fün-
dig. 

Die Bilder der London Riots sind aber erst
der kleine Vorspann für den kommenden
sozialen „Blockbuster“, der schließlich die
Untiefen des sozialen Ungleichgewichtes
ausloten wird. Sogar der britische Premier
Cameron hat ein paar Tage gebraucht, um
überhaupt in  seiner urlaubsbedingten Läh-
mung die richtigen Worte zu dem Desaster
auf der Insel zu finden. Er gab zu, dass die
Ereignisse Ausfluss der sozialen Probleme
seien, die sich seit Jahrzehnten permanent
entwickelt haben. Er sprach von einer
 „kaputten Gesellschaft“.

Für einen Tory war diese erstaunliche
 öffentliche Erkenntnis wohl ein ziemlich
großer und unerwarteter „Fortschritt“.  
Die Folgerung, dass in einer kaputten
 Gesellschaft schließlich auch der Mensch
kaputtgeht, wollten viele neoliberale Ideo-
logen einfach partout nicht wahrhaben.
Die Gewaltausbrüche in London sind, 
so scheint es, für das soziale Selbstver-
ständnis des Westens, was Fukushima für
sein technologisches Selbstverständnis
war: ein Super-GAU, die immer denkbare,
aber niemals erwartete Katastrophe, eine
moralische Kernschmelze in einer sich
Stück um Stück destabilisierenden und de-
solidarisierenden Gesellschaft schlecht-
hin. 
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Das legendäre nun-
mehr aufgelöste
Wiener Sicherheits-
büro wurde im Jahr
1858 mittels einer
kaiserlichen Verfü-
gung gegründet. Es
war bis zu seiner
Abschaffung die
größte kriminalpo-

lizeiliche Dienststelle Österreichs. So wie der
Leiter der London Metropolitan Police zum
SIR ernannt wurde, erhielt der szt. Vorstand
des Sicherheitsbüros in der Kaiserzeit den Ti-
tel Baron. In den Glanzzeiten des Sicherheits-
büros war natürlich der Vorstand eine ganz be-
sonders respektierte Persönlichkeit. Er am-
tierte in einem großen Arbeitszimmer, wel-
ches mittels doppelt gepolsterten Türen gesi-
chert war. Zwei Sekretärinnen saßen im Vor-
zimmer und wehrten alle ungebetenen Gäste
ab. Nur gerufene Kriminalisten oder erwählte
Parteien wurden zum Vorstand vorgelassen. 
In den Siebzigerjahren war Österreich mit sei-
ner Bundeshauptstadt Wien, wie Deutschland,
vom Terrorismus der RAF (Rote Armee Frak-
tion) bedroht. Die Terroristen waren auch in
Österreich aktiv und entführten ein promi-
nentes Opfer, den Generaldirektor der Pal-
mers-Gruppe. Der Kriminalfall erregte großes
öffentliches Aufsehen und konnte nur mit vie-
len Anstrengungen durch die Kooperation der
staatspolizeilichen Abteilung und des Sicher-
heitsbüros gemeinsam aufgeklärt werden. 
In dieser ausgesprochen hochsensiblen Zeit, in
der die Angst vor Terroristen und Bomben all-
gegenwärtig war, wurde im „Allerheiligsten“,
im Vorzimmer des Vorstandes des Sicherheits-
büros, plötzlich eine auf dem Boden abgestell-
te „herrenlose“ Aktentasche gesichtet. Weder
der Vorstand, noch sein Stellvertreter, ge-
schweige denn die Sekretärinnen konnten über
die Herkunft und den Inhalt dieser prall ge-
füllten Tasche Auskunft geben. Bald entstand
der begründete Verdacht, dass die Aktentasche
möglicherweise mit Sprengstoff gefüllt sei.
Nun wurden die Sprengstoffspezialisten her-
beigeholt, die unter allen erdenklichen Sicher-
heitsmaßnahmen die Tasche öffneten. Es
herrschte gespannte Stimmung, die Zimmer
wurden geräumt und man wartete ängstlich auf
das Ergebnis der Arbeit dieser Spezialisten:
Groß war schließlich das Erstaunen: In der Ta-
sche befanden sich zwei volle Doppelliter bes-
ter Wachauer Grüner Veltliner. Diese „Wein-
bombe“  wurde von einem beim Chef vor-
sprechenden Besucher einfach dort vergessen.
Wie die weitere „Entschärfung“ vonstatten
ging, ist ungeklärt. Ganz sicher ist, dass sie
nicht wie bei echten Sprengkörpern in einem
Steinbruch „gesprengt“ werden musste.

Max Edelbacher

Eine verdächtige „Wein-
bombe“ im Sicherheitsbüro

Aber bei allem Respekt: Das Einzige, was
hier verwunderlich ist, ist die Verwunde-
rung selber. Wer hatte denn gedacht, es
werde ewig so weitergehen? Wer hatte ge-
glaubt, dass die Verherrlichung eines obs-
zönen Hedonismus für ein paar geldhung-
rige Hundertschaften von rücksichtslosen
Spekulanten und die sukzessive Verab-
schiedung von der sozialen Verantwortung
durch die  Politik sowie die fast schon hilf-
lose Anbiederung der Regierungen an den
nimmersatten Klüngel des Weltkapitals
werde auf Dauer einfach ohne Folgen blei-
ben und als gottgewollt und unabdingbar
hingenommen?

„Die Fans des Neoliberalismus können
jetzt neben den Anhängern der Linken ih-
ren angestammten Platz auf den Scher-
benhaufen ihrer zerbrochenen Ideologien
ohne jede Scham einnehmen. Jeder weiß,
dass ihr Beitrag zur Geschichte ein enden
wollendes Kapitel, eine finale Makulatur
geworden ist“, schrieb Frank Schirrmacher
zum Thema in der so konservativen Frank-
furter Allgemeinen und traf damit den
 Nagel genau auf den Punkt. 

Es wird notwendig sein, so wie es Profes-
sor Jean Ziegler immer wieder in seinen
Ausführungen betont und beschworen hat,
die Nachhaltigkeit der politischen Hand-
lungen in den Vordergrund aller ökonomi-
schen Maximen zu stellen und deren Aus-
wir kungen auf das soziale Gefüge und auf
die Menschen, die darin leben müssen. 

Irgendwie hat man das Gefühl, dass diese
moderne Gesellschaft sich heute in einen
brodelnden Druckkochtopf verwandelt
hat, der jederzeit und unvermittelt in die
Luft gehen kann. Das Ventil ist weit he-
rausgedrückt und pfeift ohrenbetäubend.

Manche hören den Pfeifton schon seit Jah-
ren und Monaten und versuchen diesen
Kochtopf zu kühlen, andere wiederum sind
taub für alles und drehen den Temperatur-
schalter rücksichtslos weiter nach oben. 

Es ist keine Frage, ob der „Big-Bang“
kommt, sondern nur wann. Wenn es nicht
in einer kollektiven Kraftanstrengung der
noch zur Verantwortung fähigen Politiker
gelingt, die riesige, offensichtliche immer
mehr sich dehnende Kluft zwischen den
 Antipoden von arm und reich ausgewogen
und gerecht zu überbrücken, dann wird es
wohl ein böses Erwachen geben. Es ist
nämlich nicht 5 vor 12, sondern längst 2
nach 12!

Ein so grobfahrlässig vernachlässigtes Ge-
mein wesen wird am Ende untergehen.
Wenn es darum geht, was uns letztlich
wichtiger ist, die Demokratie, die Frei -
heit und sozialer Frieden oder das Fort -
leben des destruktiven Krebsgeschwürs
namens Raubtierkapitalismus – wir wer-
den uns schließlich schon bald entschei-
den müssen – so oder so. Oder wird man
uns überhaupt noch entscheiden lassen?
Na ja, der Maya-Kalender endet am 21. De-
zember 2012 – Viel Zeit bleibt da wirklich
nicht mehr.

Das meint

R. Hribernig, Obstlt
Herausgeber und Chefredakteur

Aus der Feder von Edelmax



Chronik InternationalAuf den Punkt gebracht

W
enn jede zweite
Ehe zwischen
Mann und Frau

in die Brüche geht, zahl-
lose Eltern mit ihren
Sprösslingen oder Lehre-
rinnen und Lehrer mit
Schülern arge Schwie-
rigkeiten haben oder gar
wenn Mitmenschen auf
brutalste Weise umge-
bracht werden, dann
stimmt doch etwas nicht

mehr. Ebenso geht das Vertrauen in die
Politik mehr und mehr verloren, weil auf
Bundesebene unsere Zwei-Parteien-
Koalition alle großen Probleme wegen
grundsätzlicher Differenzen in ihren
Weltanschauungen bisher nicht zu lö-
sen im Stande gewesen ist. Was sich in
Zweisamkeit eigentlich ergänzen sollte,
bleibt in der Halbheit stecken. Unsere
wachsende Single-Gesellschaft ist ein
weiteres typisches Beispiel des Zeitgeis-
tes. All dies und vieles mehr hat  ihre
Wurzeln nicht zuletzt in der dualen
Denkart mit ihren Entweder-Oder-
Standpunkten.

Nicht auszuschließen ist, dass wir Men-
schen ursprünglich in „Einheit“ gelebt
haben. Aus dieser Einheit entfernten wir
uns irgendwann und erlebten die Er-
fahrung des Getrenntseins u. a. mit den

Polen von „Gut und Böse“. Um seinen
freien Willen zu nutzen, braucht es
Wahlmöglichkeiten, die in der Dualität
gegeben sind. Bis in unsere Zeit herein
entfaltete und reifte der Mensch in die-
sem Spannungsfeld zwischen den Po-
len. Gegenwärtig aber scheint ein Um-
kehrprozess stattzufinden, weil sich die
extremen Gegensätze zwischen den
Polen (wie männlich – weiblich, gut –
böse) immer mehr als Illusion heraus-
stellen. Sie sind komplexer als bisher an-
genommen. Wie auch zahlreiche Be-
griffe anders interpretiert werden müs-
sen. Ich verweise nur auf die Wörter
Gott, Freiheit, Liebe. Darüber gibt es die
unterschiedlichsten Vorstellungen und
Meinungen. Wobei zum Beispiel für die
Zukunft erstrebenswert wäre, ein selbst-
bewusstes und von Eigenverantwortung
getragenes Leben in Fülle, Freiheit und
Liebe führen zu können. Diese Art der
Liebe – die den anderen in seiner indi-
viduellen Eigenart gelten lässt – fordert
nicht und stellt keine Bedingungen. Sie
ist glücklich, wenn sie geben kann …

Wie bereits zuletzt angedeutet, gehö-
ren zum Themenbereich Dualität auch
Bewertungen, Vorurteile oder Schuld-
zuweisungen. Gleichgültig, ob dies in
Gesprächen, in gedruckter Form, bei
Auftritten im Fernsehen oder anderswo
erfolgt. Das gilt auch für den alltägli-

Überwindung des Dualismus
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chen Tratsch. Meist sind wir uns dessen
aber gar nicht bewusst, dass wir wäh-
rend des ganzen Tages bewerten – Din-
ge und Menschen. Gar nicht so selten
geht es dabei um Gutes und Schlechtes.
Doch wer bestimmt eigentlich, ob etwas
tatsächlich gut oder schlecht ist? Ob ein
Verhalten, eine Entscheidung richtig
oder falsch gewesen ist? Wie viele Kon-
flikte gäbe es weltweit nicht, könnte
man Andersdenkende einfach so lassen
wie sie sind. Wir müssten auch nicht im-
mer sofort und ohne viel zu überlegen
einen Schuldigen suchen, wenn uns
oder anderen etwas Widerwärtiges zu-
stößt. Oder wir benutzen unser Gegen-
über – sei es der Ehepartner oder sonst
wer – gar nicht so selten als Projek tions-
fläche. Das heißt, man projiziert etwas
unbewusst auf ihn, was man an sich sel-
ber nicht mag.

Eines steht fest: Je mehr wir uns bemü-
hen, unnötige Bewertungen und Urtei-
le überhaupt zu unterlassen, umso frei-
er werden wir, sich selbst und anderen
gegenüber. Wenn es durch eine sol-
cherart neue Denkweise – also nicht
mehr im dualen Sinne – gelänge, sel-
ber frei von Gedanken der Feindschaft
zu sein, dann gäbe es auch anderen
gegenüber keine Feindschaft mehr.

Leonhard Plattner
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Kolumne

Bin schon gut 15 Jahre
weg vom aktiven Dienst in
der Gendarmerie, ging also
noch als echter Graurock in
den Ruhestand. Was ich aber
bei den letzten Kontakten mit
meinen noch aktiven Kolle-
gen erfahren habe, war so un-
glaublich, dass ich bei ihnen
erst einmal nachgefragt ha-
be, ob mich nicht jemand
doch für blöd verkauften
möchte. Aber, meine Leser,
es war bittere Wahrheit:

Da wurde doch durch
schlaue IT-Experten ein Weg
gefunden, um österreich-
weit ca. 500.000,– € durch
sogenanntes selektives Te-
lefonrooting (so heißt dieses
dumme Wort) einzusparen. 

Dass dabei aber bei jedem
Gespräch von einem Polizei-
posten der angerufene Teil-
nehmer eine „unterdrückte
Nummer“ angezeigt be-
kommt, hat diese klugen
Köpfe wohl nicht sehr ge-
stört. 

Wichtig war das Ersparte,
unwichtig die Probleme, die
sich aus dem ganzen  Wahn-
sinn ergeben. 80 %  der Per-
sonen, die einen unter-
drückten Anruf erhalten, he-
ben erst gar nicht ab, weil sie
glauben, irgendein Telefon-

keiler oder andere dubiose
auf Kundenfang gehende
Keilerfirmen seien dran.
Dass die Polizei im Ort an der
Strippe ist, das könnte man
nur erahnen. So wurde durch
diese „höchst innovative Idee
eine Situation geschaffen,
die jeden Praktiker auf den
Dienststellen die Haare zu
Berge stehen lässt. 

Dass durch diese Maßnah-
me vermutlich drei bis fünf
soviel zusätzliche Ermitt-
lungskilometer als üblich an-
fallen werden, daran hat von
diesen „findigen Tüftlern“
niemand gedacht. Ist aber
Faktum.

Manchmal gewinnt man den
Eindruck, dass der berühm-
te Ort SCHILDA ganz nahe
sein muss, ganz, ganz nahe
… oder?

Das meint
Lois Schantinger

Der ganz normale
„Telefon-Unsinn“

Feine Küche Kulterer GmbH
Hirschstraße 11, 9020 Klagenfurt

Tel.: 0463/36 183, Handy: 0676/54 53 872
E-Mail: catering@feinekuechekulterer.at
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Quer gedacht

HEUTE – in einer Zeit, in der sich jede und
jeder, jederzeit, zu jedem Thema äußern kann,
in einer Zeit des allgemeinen Gequatsches
und Gewäschs, in einer Zeit, in der schon so
viele den Stein der Weisen zu besitzen glau-
ben und in Hemdsärmel aufkrämpelnder Art
und Weise Antworten geben und Lösungen
feilbieten, bedarf es mit der Installierung von
„Fragenstellern“ eines Gegengewichts. Im 11.
Streifzug wollen wir uns den Werten widmen.

„Life is solitary, poor, nasty, brutish and short“
Bei der letzten LPK-Klausur fragte mich ein Bezirkspolizeikom-
mandant mit leichter Ironie, wie ich denn als sogenannter „Philosoph“
zu gesellschaftlichen Werten stehe. Nachdem ich mich mehrmals der
Ernsthaftigkeit der Frage vergewissert hatte (eine solche ist ja nicht
alltäglich in unserem Berufsalltag), wollte ich ein paar persönliche
Grundannahmen und subjektive Gedanken schildern, aber es blieb
beim Versuch. Zum einen haben wir es längst verlernt, echte Dialo-
ge zu führen[1] zum anderen erregte das Thema so großes Interesse,
dass sich auch alle übrigen Sitznachbarn in einem herrlich zu beob-
achtenden Multilog“ bemüßigt fühlten, ihre individuellen Beiträge
dazuzugeben. Den 11. Streifzug will ich nun dazu nutzen, dieser ein-
gangs erwähnten und sehr persönlichen Frage noch einmal auf den
Grund zu gehen.

Ich glaube – mit allen damit verbundenen Kon-
sequenzen – NICHT, dass Werte natur- oder
gottgegeben sind. Einerseits scheint auch die
Gattung Mensch den grausamen Spielregeln
des auf George John Romanes zurückgehen-
den Neodarwinismus‘ unterworfen zu sein, an-
dererseits veranlasste mich die unermessliche
religiöse Vielfalt, verbunden mit der Unbe-
deutsamkeit des Menschen im kosmischen
Zeit-Raum-Kontinuum schon vor mehr als
drei Jahrzehnten allen Glaubensdogmen abzu-
schwören. Ich teile diesen Kulturpessimismus
mit Thomas Hobbes, der das Leben im Natur-
zustand des Menschen als „… solitary, poor,
nasty, brutish and short …“ [2] beschreibt und
dasselbe in einem unausweichlichen Krieg al-
ler gegen alle („Bellum omnium contra om-
nes!“) münden sieht.

Wer aber verhindert nun – zumindest teil- und
zeitweise – diese Selbstzerfleischung? Laut Hobbes und Locke ist 
es die mehr oder weniger freiwillige Unterwerfung des Menschen 
an seine eigenen Gesetze, Regeln und Werte, die selbst wiederum,
wie uns die Geschichte lehrt, ständig im Wandel begriffen sind. So
sehr wir uns einen festen Anker auch wünschen, einen solchen gibt
es nicht und alle fundamentalistischen Bestrebungen, diesen auf eben
diesem geistigen Fundament festzumachen, sind zum Scheitern ver-
urteilt.

Aber nun genug des philosophischen Geplänkels und hin zu unserer
Berufspraxis: Und gerade weil ich meine Werte eben nicht von der
Natur, nicht von einem Gott, nicht von Aposteln oder Gurus, nicht
von einem Volk, nicht vom Staat, nicht von politischen Repräsentan-
ten, nicht von Vorgesetzten, von niemand anderem als ausschließlich
von mir selbst gewinne, kann ich heute meinen Beruf weitgehend pa-
thosfrei ausüben, flüchte vor allen „schillernden“ Leitbildern, meide
das Theater der Schwüre, Eide und Angelobungen wie der Teufel das
Weihwasser und verweigere auch strikt und erfolgreich die Mit-
gliedschaft bei irgendwelchen Verbänden, die sich irgendwelche
Werthaltungen auf irgendwelche Fahnen schreiben.

Nein, meine Werte sind nicht statisch; sie sind weder in Stein gemei-
ßelt, noch in Metall geätzt, sondern wandelbar. Wenn eine der vielen
Säulen, die mein Gedankengebäude tragen (wie z. B. die bedin-
gungslose Rechtstreue[3]), die vielleicht noch vor ein paar Jahren
mein Halt gewesen, langsam abbröckelt, ist bald eine andere (z. B.
„Gib jedem/jeder unbeschadet seiner/ihrer kulturellen und religiösen
Herkunft die Chance, zu zeigen wie er/sie ist.“ [4]) zur Stelle, um
 ihren Platz einzunehmen.

Wer jetzt aber glaubt, dass man mit einer solchen Flexibilität völlig
haltlos in der Welt der Beliebigkeit umherirrt, der täuscht sich ge-
waltig.

Die persönlichen Werte müssen dem Leben erst in einem oft lange
dauernden, manchmal quälenden selbstreflexiven Diskurs abgerun-
gen werden. Konsequenzen müssen erwogen, Erfahrungen – positi-
ve wie negative – gewonnen, geprüft und ausgewertet werden. Und
die persönlichen Werte müssen sich erst bewähren. Nie kann man
sich durch von anderen Autoritäten vorgegebene Werthaltungen
weich eingebettet im bequemen Liegestuhl der Genügsamkeit zu-
rücklehnen, sondern immer konfrontiert die Vielschichtigkeit des
Lebens einen mit neuen Herausforderungen, denen mit größtmögli-
cher Verstandesschärfe,  außer-ordentlicher Kühnheit und mit ent-
schiedenster Entschlossenheit entgegengetreten werden muss – aber
Letzteres ist ja schon wieder so ein Wert, der hinterfragt werden
kann.

Daher, liebe Leserinnen und Leser, lege
ich Ihnen noch ein paar weitere brennen-
de Fragen, damit Sie von ihnen nächtens
und hoffentlich hellwach auf dem Un-
 Ruhekissen liegend auf dieselbe grausa-
me Art und Weise gequält werdet, wie sie
mich nun schon seit geraumer Zeit quä-
len:

Geräte die Welt nicht aus den Fugen, wenn
jeder sich seine eignen Werte bastelte? 
Ist ein Grundkonsens (ähnlich dem der
Menschenrechte) auch für Werthaltungen
möglich und anzustreben? Was müssten
wir tun, um einen solchen Grundkonsens
zu erreichen? Und nach welchen Werten
gestalten Sie Ihr Leben und von wem wer-
den diese beeinflusst? Diese Gedanken
zum Thema sind am besten auf meiner
Homepage: „www.petehauser.at“ (Menü:

„Gästebuch“ oder „Kontakt“) aufgehoben. Ich danke schon im Vo-
raus für zahlreiche Reaktionen!

Bis bald, euer:
Pete Hauser

[1]  Dialog: Wer einmal die seltene Gelegenheit gehabt hat, mit den Amish – einer
vorwiegend im Osten der USA sesshaft gewordenen Glaubensgemeinschaft, die
moderne Technologie ablehnt – Gespräche zu führen, weiß, wie wohltuend, res-
pektvoll und tiefgründig kommuniziert werden kann.

[2] „… life is solitary, poor, nasty, brutish and short. …“ (… das Leben ist einsam,
armselig, ekelhaft, tierisch und kurz. …“): so beschreibt der Philosoph Thomas
Hobbes (1588-1679) in seinem berühmten Werk Leviathan den Naturzustand des
Menschen.

[3] Hier im historischen Kontext, innerhalb dessen Rechtstreue, Obrigkeitshörig-
keit oder falsch verstandene Pflichterfüllung mangels civil disobedience beispiels-
weise in Sklaverei, Pogromen, Massenmorden, Massakern oder Lynchjustiz
 mündeten.

[4] Dieser Wert geht von seiner Grundintention auf Martin Luther King („… I ha-
ve a dream …“) zurück.

„Das Verhalten des Weisen wird weniger von den gegebenen Antworten geleitet
als vielmehr von den Fragen, die er sich stellt.“

„
Gib jedem/jeder 

unbeschadet seiner/ihren
kulturellen und religiösen

Herkunft die Chance, 
zu zeigen wie er/sie ist.

“
Martin Luther King
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Modernisierte Polizeistation 
Oberdrauburg eröffnet

Oberdrauburg

Im Ort Oberdrauburg im oberen Drautal,
nahe der Grenze zu Osttirol, herrschte am
3. Juni 2011 Festtagsstimmung. Die neue
Innenministerin Mag. Johanna Mikl-Leit-
ner war zur Eröffnung der neu und mo-
dernst umgebauten Polizeiinspektion in
die Gemeinde gekommen. Viel örtliche
Prominenz aus Politik, Wirtschaft und vie-
le Polizeikollegen waren ebenfalls zur Er-
öffnungsfeier eingeladen, erschienen und
dokumentierten damit die Verbundenheit
mit der örtlichen Polizeistation.

Nach dem Eröffnungskonzert der Polizei-
musik folgte der eigentliche Festakt. Die
Begrüßung der Ehren- und Festgäste oblag
dem Bezirkspolizeikommandanten Oberst
Johann Schunn. Nach der Ansprache des
LGK-Kdt Generalmajor Wolfgang Rauch eg-
ger musste der Festakt leider wegen Re-
gens in die Räumlichkeiten der Raika Ober-
drauburg verlegt werden. Für die Beamten
der PI Oberdrauburg ist die elegante Un-
terkunft auch ein dementsprechender Mo-
tivationsschub. Ministerin Mikl-Leitner
streute der Kärntner Polizei viele Blumen
und brachte zum Ausdruck, dass die Be-
amten bis zur untersten Ebene über ihre
Pflichten hinaus gute Arbeit leisten. Die
Segnung der Unterkunft nahmen der kath.
Polizeiseelsorger DDr. Christian Stromber-
ger und Ing. Franz Hecht von der evangeli-
schen Christengemeinde vor. Mit Liedern
einer Volkschulklasse aus Irschen und der
Kärntner Landeshymne endete der Fest-
akt. Zum Schluss gab es vom Polizeiin-
spektionskommandanten AbtInsp Norbert
Maier Dankesworte.

Unter den zahlreichen Gästen gesichtet:
Vzbgm. und Bankdirektor Dir. Stefan
Brandstätter, Sicherheitsdirektor von
Kärnten HR Dr. Albert Slamanig, NRAbg.
Gabriel Obernosterer, LAbg. Alfred Tieffnig,
LAbg. und Bgm. Ferdinand Hueter (Berg/
Drau), Landesrat Dr. Josef Martinz, LAbg.
und Bgm. Franz Mandl (Greifenburg), Be-
zirkshauptmann Mag. Dr. Klaus Brandner,
FF-Ehrenabschnittskommandant Siegfried
Strieder, Präsident der Gendarmerie- und
Polizeifreunde Ing. P. Bodner und sein Vize
Hans-Jürgen Szolar und Oberst Mag. Ger-
hard Gritzner vom Militärkommando Kärn-
ten.

Der Gendarmerieposten Oberdrauburg
wurde 1870 errichtet. Seit 1968 Umzug 
in den historischen Ortskern, wo die
Dienststelle bis heute untergebracht ist.

Derzeit betreuen neun Beamte drei Ge-
 meindegebiete (Oberdrauburg, Irschen 

und Dellach/Drau) mit insgesamt 5.400
Einwohner und 179 km2 Überwachungs-
rayon.

Gerhard Seiwald

Die gesamte Mannschaft der PI Oberdrauburg
war angetreten.

Der ehemalige BGK-Kdt Obstlt Karl Wernitznig
(re.) aus Oberdrauburg mit Karl Freiling (zu-
letzt BPK-Kdt in Braunau am Inn) und BPK-Kdt 
Johann Ladinig (zuletzt BPK Lienz/Osttirol) mit
Gattinnen waren ebenfalls unter den Gästen.

Innenministerin Mikl-Leitner mit LPKdt GenMjr Rauchegger und den beiden Präsidenten der Gesell-
schaft der Gendarmerie- und Polizeifreunde Kärnten Hans-Jürgen Szolar und Ing. Peter Bodner (v.l.n.r.)
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Bundespolizei feierte Traditionstag im Kurpark
Velden/See

Am Samstag, dem 2. Juli 2011, fand im
Kurpark in Velden zum 7. Mal der Traditi-
onstag der Bundespolizei statt. Zahlreiche

Ehrengäste aus dem öffentlichen Leben
und hohe und höchste Vertreter der Si-
cherheitsexekutive aus ganz Kärnten wa-
ren der Einladung des LPK Kärnten gefolgt
und nahmen an dem Festakt teil. 

Erfreulicherweise waren auch hohe Vertre-
ter der Exekutive aus Slowenien und Italien
zu dieser Feierstunde angereist. Auch 49
junge Absolventinnen und Absolventen der
beiden Kärntner Grundausbildungslehr-
gänge vom Bildungszentrum in Krumpen-
dorf waren mit einer Ehrenformation unter
dem Kommando von Obstlt Klaus Inner-
winkler angetreten. Zuvor war die Ehren-
kompanie  mit Fahnengruppe und klingen-
dem Spiel durch ganz Velden zum Kurpark
marschiert. 

Die Begrüßung der Gäste führte der BPKdt
von Villach Obstlt Ehrenfried Zarfl durch.
Sicherheitsreferent Landeshauptmann
Gerhard Dörfler erinnerte daran, dass die
Geburtsstunde der Polizei keine leichte
 gewesen sei. Es sei aber die richtige
 Entscheidung gewesen, „aus zwei starken
Sicherheitsapparaten einen ganz starken
zu machen“. 

Dörfler verwies auf den guten Korpsgeist 
in der Polizei sowie auf die vielen gemein-
samen Sicherheitsinitiativen und die

Kärntner Erfolge im Bereich der Verkehrs-
sicherheit. Für die verhinderte Bundes  -
ministerin Mikl-Leitner überbrachte Lan-
desrat Dr. Josef Martinz die Grußworte der
Ressortchefin. 

Landespolizeikommandant Generalmajor
Wolfgang Rauchegger sagte, dass sich die
Polizei zu einem starken Unternehmen ent-
wickelt habe, das alle Herausforderungen
annehmen könne. Kärnten sei eines der
 sichersten Bundesländer. Rauchegger be-
tonte auch, dass die Polizei in Kärnten eng
mit der Bevölkerung und verschiedenen In-
stitutionen am Produkt Sicherheit zusam-
menarbeite. 

Im Zuge des Festaktes wurde auch 
eine Fahnenbandübergabe zwischen dem
 Landespolizeikommando Kärnten und der
Gesellschaft der Gendarmerie- und Poli-
zeifreunde Kärnten durchgeführt. Damit
soll die ausgezeichnete Zusammenarbeit
zwischen der Behörde und der NON-Profit-
gesellschaft öffentlich dokumentiert wer-
den. 

Die Segnung der Fahnenbänder nahmen
die beiden Polizeiseelsorger Dekan DDr.
Christian Stromberger und Mag. Michael
Matiasek vor. Polizeimusikkapellmeister
Peter Leber wurde anlässlich seines Aus-

Auch Militärkapellmeister Oberst Professor
Seidl war mit Maria nach Velden gekommen.

ChefInsp Heinz Raunjak und GattinAufmarsch der Ehrenformation

BP-Kdt von Spittal Oberst Johann Schunn mit
PI-Kdt von Heiligenblut Ewald Dorner

Segnung der Fahnenbänder durch die Pol-Seel-
sorger Dr. Stromberger (li.) und Mag. Matiasek

Zwischen der Gesellschaft und dem LPK
Kärnten wurden Fahnenbänder getauscht.

Ehrung des scheidenden Kapellmeisters Peter
Leber (2. von links)

Die Fahnengruppen des LPK und der Gesellschaft

Seitenblicke auf ein würdiges Fest …
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ÖBV-Landesdirektor Leo Idl mit Gattin

Gäste aus Basiliano – Consigliere Di Bernardo
mit Frau und Vorstandsmitglied E. Fojan

Kam aus dem Trentino nach Velden Cavaliere
Ennio Radici mit Frau

Extra aus Wien angereist: Mag. Weichselbaum
mit charmanter Begleitung

Zwei charmante Ladies in black and red Der Ehrengast aus Padua mit E. Dovjak 
und P. Bodner

Ein Blickfang wie immer – die hübschen Damen des Org-Teams LPKdt GenMjr Rauchegger erhielt von Kollegen
aus Padua ein Gastgeschenk

Kam direkt aus Vicenza zur Gala – der neue Kom-
mandant der EU-Gendarmerie Oberst Dr. Kuijs 
(2. von rechts) mit Cav. H. Suntinger (links) und
Obstlt B. Gaber und Sonja Figl von der Soko Hypo

Gute Laune bei den Gästen des Abends

scheidens aus der Funktion des Kapell-
meisters, nach knapp 16-jähriger Tätigkeit,
mit einer Dankesurkunde geehrt. Leber
übergab sozusagen live das Zepter an sei-
nen Nachfolger Martin Irrasch. Im An-
schluss an den Traditionstag gab es im
 großen Casineum noch eine Sommer-
nachtsballveranstaltung. 

Zum Tanz spielte die international bekann-
te Showband „The John-Otti-Band“ auf.
 Besonders erfreulich für unsere Gesell-
schaft, dass sowohl aus Triest wie auch
aus Padua und Vicenza Freunde gekom-
men waren, um bei diesem Fest mit dabei
zu sein.

Kriminalisten Oberst Fritz Hanser, 
Obstlt Herbert Rogl und Oberst 
Gottlieb Türk mit Oberst Edith Schlintl 
vom BZS
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Kärntner „Gendarmerie-Oldtimerflotte“ 
erhielt Verstärkung aus Salzburg

Ferlach/Salzburg

Am 21. August hieß es wieder „Nostalgie
Total“ in Ferlach und Weizelsdorf. Bei die-
sem weit über die Grenzen Kärntens
 hinaus bekannten Oldtimertreffen für
 Straße und Schiene, veranstaltet von den
Nostalgiebahnen Kärnten-Historama, kam
es zu einem bis dato einmaligen Zusam-
mentreffen von historischen Gendarmerie-
fahrzeugen!

Insgesamt vier „Gendarmerie-Oldies“ stan-
den im Einsatz und sorgten beim Fest für
Aufsehen und durchgehend klickende Fo-
toapparate! Die zwei Kärntner Fahrzeuge
von Koll. Dietmar Tschudnig (VW-Käfer
grau) und Walter Müller (Puch-Haflinger
grau) erhielten Verstärkung aus Salzburg.
Robert Schnaitl und Peter Schober reisten
für die Veranstaltung mit VW-Käfer weiß
und VW-Golf II weiß am Morgen aus Salz-
burg an. Peter Schober gewann dann sogar

Christophorusfeier 
mit Autosegnung

Völkermarkt

Beim ÖAMTC-Stützpunkt in Völkermarkt fand auch heuer wieder
zu Ehren des hl. Christophorus eine heilige Messe und eine Fahr-
zeugsegnung statt. Pater Wolfgang Gracher segnete unter den
zahlreichen Fahrzeugen auch ein Einsatzfahrzeug der Polizei -
inspektion Völkermarkt. Beim anschließenden geselligen Beisam-
mensein wurde alkoholfreies Bier ausgeschenkt, was die Vorbild-
wirkung bei den anderen Teilnehmern nicht verfehlte.

mit seinem Golf II den im Zuge des Festes
durchgeführten Gleichmäßigkeits- und Ge-
schicklichkeitswettbewerb „CARnica-Tro-
phy“! Wir gratulieren herzlich. Es ist schön,
dass die von Kärnten ausgehende Idee der

Erhaltung historischer Gendarmeriefahr-
zeuge für die Nachwelt sich immer weiter
über Österreich ausbreitet und so das his-
torische Erbe auch in punkto Technik/Aus-
rüstung gepflegt wird. D.T.

V.l.n.r.: Gendarmerie-VW-Käfer grau und Dietmar Tschudnig, Gendarmerie-Haflinger grau mit Walter
Müller, Gendarmerie-Käfer weiß mit Wolfgang Schnaitl und Gendarmerie-Golf II mit Peter Schober

BezInsp Theodor Wedenig, Diakon Josef Wetternig, Pater Wolfgang 
Gracher, KontrInsp Gerald Grebenjak, Karl Eisner (von links)
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Polizisten aus ganz Österreich 
trafen sich im Marienwallfahrtsort

Mariazell

900 Polizistinnen und Polizisten sowie
auch Zivilbedienstete aus den Kommando -
bereichen Burgenland, Steiermark, Nie-
derösterreich, Wien, Oberösterreich und
Kärnten nahmen an der diesjährigen
schon traditionellen Polizeiwallfahrt am 
9. September 2011 nach Mariazell
teil. Diese Wallfahrt sollte auch Gelegen-
heit bieten, um der im Dienst verletzten
und getöteten Kolleginnen und Kollegen zu
gedenken. Im vergangenen Jahr starben
insgesamt sechs Polizisten während der
Ausübung ihres Dienstes, 2.217 Polizistin-
nen und Polizisten wurden im Dienst ver-
letzt, davon 221 schwer. Veranstaltet wur-
de die heurige Polizeiwallfahrt vom Lan-
despolizeikommando Burgenland und
dem Polizeiseelsorge-Bundeskoordinator
Mag. Martin Müller. Die Festmesse zele-

brierte der burgenländische Diözesanbi-
schof Ägidius Zsifkovics. Die Polizeiwall-
fahrt stand heuer unter dem Motto „90
Jahre Burgenland“. Auch aus Kärnten war
wieder eine absolut wetterfeste Gruppe,
angeführt von Polizeiseelsorger DDr. Chris-
tian Stromberger, bei bei dieser Pilgerfahrt
mit dabei. Mit zwei KT des LPK ging es um
05:00 Uhr von Kärnten Richtung Mariazell.
Der eigentliche Marsch von Niederalpl bis
Maria Zell dauerte dann ca. vier Stunden,
wobei während des ganzen Marsches ein
massiver „feuchter göttlicher Segen“ auf
die Wallfahrer herunterprasselte. Den Ab-
schluss bildete der gemeinsame Einzug al-
ler Wallfahrer, Kreuzträger, Fahnenträger
sowie der Polizeimusik Burgenland in die
Basilika Mariazell.

F. Neubauer

Ein Teil der 900 Teilnehmer vor der Basilika 

Kärntner Pilger mit Frau BM Mikl-Leitner –
v.l.n.r.: J. Jandl, D. Moser, BM Mikl-Leitner, 
Kollege Willmann, Frau Moser und T. Köfer 
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Musikalisches „Kulinarium“ 
mit Zapfenstreich im Schloßhotel Seefels

Pörtschach/See

Am 27. Juli 2010 fand das schon zur Tradi-
tion gewordene Schlusskonzert der Kärnt-
ner Militärmusik im Garten und auf der Ter-
rasse des Schlosshotels Seefels statt. Er-
freulicherweise hatte der „Julimonsunre-
gen“ eine schöpferische Pause eingelegt
und die Veranstaltung ohne Regen über
die Bühne gehen lassen. Nach einem kon-
zert- und erfolgreichen Jahreslauf versam-
melte Kapellmeister Professor Sigismund
Seidl vor dem verdienten Urlaub bzw. Ab-
rüstung noch einmal seine Musiker im

traumhaften Ambiente des Schlosshotels
Seefels, um dort ein bekanntermaßen
hochstehendes Konzertmenü den von Ho-
teldirektor Egon Haupt eingeladenen
Freunden und Gästen des Hauses und der
Militärmusik darzubieten. Direktor Haupt
hatte mit seiner tollen und ambitionierten
Mann- bzw. Frauschaft Seefels alles her-
vorragend vorbereitet, um dieses Konzert
neuerlich zu einem einmaligen akusti-
schen Leckerbissen werden zu lassen. Die
zahlreichen Hausgäste als auch die per-
sönlich eingeladenen Freunde des Hauses
waren von den Darbietungen der unifor-
mierten Musiker des Bundesheeres sehr
angetan. Verbindende Worte sprach in be-
währter Weise als Moderator ungemein
professionell Militärdekan Dr. Emanuel
Longin.

Der Abend bot aber nicht nur musikalische
„Delikatessen“ , sondern das Top-Küchen-
team des weit über Kärnten hinaus be-
kannten 5-Sterne-Hauses – geführt von Ri-
chard Hessl – lieferte zusätzlich zu den
Klängen der Militärmusiker ergänzend ei-
ne kulinarische „Gaumensinfonie“ der Ex-
traklasse.

Bei Piccata vom Seeteufel, gebratenen
Maishendelbrüsten auf Schwammerlrisot-
to, Spinatlasagne mit Fetakäse und Sal-
timbocca vom Hirschrücken mit Rosinen-
peperonata genossen Banker Dr. D. Wölle,
Raiffeisen-Marketingboss Mag. A. Asper-
nig, die hohen Militärs Oberst W. Gitsch-
thaler, Oberst H. Gruze, Oberst J. Lindner,

Militärpfarrer und Moderator des Abends E.
Longin, Gasgeber E. Haupt, Fürst Kari Kheven-
hüller und Kapellmeister Prof. Oberst S. Seidl

Freuten sich über ein gelungenes Konzert: 
LSVK-Präsident Brigadier W. Liberda und 
Raiffeisenmarketing-Boss Mag. A. Aspernig

Richard Hessl bot wieder „Formel 1“ 
der Kulinarik

Zapfenstreich am Wasser – 
≤Kapellmeister Seidl genießt den Applaus

Kärntner Woche-CR Uwe Sommersguter,
ORF-Moderator Mister Musi A. Prasch,
Bgm. W. Koban, BH Mag. J. Leitner, Poli-
zeisportpräsident Brigadier Willi Liberda,
7er-Brigadekommandant Brigadier T.  Star-
linger, Raiffeisenaufsichtsrat R. Lutschou-
nig, Kärntnermilch-Direktor H. Petschar
und Graf Kari Khevenhüller-Metsch einen
in jeder Hinsicht gelungenen Abend. Mit
 einem Großfeuerwerk und Zapfenstreich-
klängen fand dieses Meeting seinen krö-
nenden Abschluss.

Das Hotelschloss Seefels gilt bei Insidern
seit Jahrzehnten als eine der besten und
stimmungsvollsten Adressen. Der unver-
wechselbare Charme und das mondäne
Flair dieses renommierten Luxushotels be-
eindruckt jeden, der schon einmal die Ge-
legenheit hatte, an der „Cote d’Azur-Kärn-
tens“ zu relaxen. R.H.
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Österreichs Alpinpolizei 
„ex portiert“ Wissen nach Jordanien

Amman/Wien/Krumpendorf

Ende Mai 2011 hielt sich eine dreiköpfige
Delegation der österreichischen Alpinpoli-
zei mit Kärntner Beteiligung im Königreich
Jordanien auf, um eine weiterführende Ko-
operation mit Beamten der „Civil Defense“
auf dem Gebiet des alpinen Rettungswe-
sens und bei Suchaktionen vorzubereiten.
Bei einem Besuch von hochrangigen Ver-
tretern des jordanischen Innenministeri-
ums beim Generaldirektor für die öffentli-
che Sicherheit Dr. Herbert Anderl in Wien,
wurde die Kooperation vereinbart. Wie in
vielen Ländern gibt es auch im Königreich
Jordanien keine freiwilligen Rettungsorga-
nisationen wie wir sie in Österreich ken-
nen. Der gesamte Zivilschutz und das Ret-
tungswesen sind in staatlicher Hand (In-
nenministerium), die „search-and-rescue-
teams“ sind über das ganze Land verteilt
und decken alle Einsatzbereiche ab (von
der Feuerwehr bis zur Trümmersuche nach
Erdbeben). Ein Defizit haben die jordani-
schen Verantwortungsträger im Bereich
des alpinen Rettungswesens und bei Such-
aktionen geortet. In Jordanien gibt es Klet-
tergebiete in der Wüste des Wadi Rum, im
Süden des Landes und in der Nähe von Pe-
tra. Es passieren immer wieder Unfälle in
diesen gebirgigen Regionen, wobei den
dortigen Behörden das notwendige Know-
how für Rettungsaktionen in den Sand-
steinfelsen fehlt. Daher auch das Ersuchen
an das BM.I, die jordanischen Kollegen da-
für vorzubereiten.
Insgesamt 16 Beamte der Civil Defense-
Abteilung begleiteten uns drei Tage lang
ins Wadi Rum und nach Petra. Ziel war die
Auswahl von vier Bediensteten, die im

Herbst 2011 an einem Ausbildungslehr-
gang in Österreich teilnehmen werden. Da-
bei wird es sich um einen klassischen Klet-
terkurs mit der Vermittlung von Rettungs-
techniken im Fels handeln. Ein weiterer
Schwerpunkt wird die Hubschrauberret-
tung im alpinen Gelände sein, auch das
gibt es in der Form in Jordanien (noch)
nicht. Beeindruckend war neben der land-
schaftlichen Schönheit des Wadi Rum, wo
wir drei Tage verbrachten, die Gastfreund-
schaft der Jordanier.

Von den Unruhen im angrenzenden Syrien
war in Jordanien nichts zu bemerken. In den
Wochen davor hatte es in der Hauptstadt
Amman zwar Demonstrationen gegeben,
diese richteten sich jedoch nicht gegen den
König und seine Familie. Trotz der ruhigen
Lage in Jordanien war der Rückgang des
Tourismus nicht zu übersehen: vergleichs-
weise wenige Besucher in den Zentren Wa-
di Rum und Petra. Oberst H. Ebner

Sonnenuntergang in Petra/Jordanien 

Die österreichische Delegation: Stefan Jungmann, Einsatzleiter BPK Landeck, 
Hans Ebner, Alpinreferat BM.I, Robert Kunz, Alpinreferat BM.I mit jordanischen Kollegen
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Feierliche Kommandoübergabe 
bei der Europagendarmerie EUGENDFOR

Vicenza

Am 28. Juni 2011 übergab der amtieren -
de Kommandant der EU-Gendarmerie,
Oberst Jorge Esteves von der Guardia Na-
cional Republicana (Portugiesische Gen-
darmerie), im Rahmen eines feierlichen
Festaktes in der Chinotto-Kaserne in Vi-
zenca das Kommando über die seit 2005
eingerichtete Europagendarmerie turnus-
mäßig an Oberst Dr. Cornelius Kuijs*) LLD
von der Royal Marechaussee (Gendarme-
rie Niederlande). 

In Anwesenheit des Präsidenten des CI-
MIN-Gremiums, Generalleutnant Candido
Ojer Cardiel von der Guardia Civil in Spa-
nien und der Kommandanten der die EU-
Gendarmerie beschickenden Wachekör-
per wurde die Fahnen- bzw. Kommando-
übergabe durchgeführt. 

Auch führende Exekutivvertreter der im
EGF-Beobachterstatus befindlichen Län-
der Türkei, Litauen und Polen, EGF-Part-
ner, mehrere lokale und überörtliche Poli-

zeibehördenvertreter sowie Familienange-
hörige der Mitglieder der EGF waren eben-
so zu diesem Anlass geladen und erschie-
nen. Der militärische Teil der Feierstunde
wurde von der Blasmusik der Carabinieri
festlich umrahmt. 

Die Ehrenkompanie bestand aus Mitglie-
dern der EU-Gendarmerie. Es wurde dabei
auch der im Dienst bereits getöteten
 Kameraden der EU-Gendarmerie gedacht.
An besonders erfolgreiche Kollegen wur-
den Auszeichnungen vergeben. 

In seiner Abschieds- bzw. Dankesrede für
seine 2-jährige Kommandantschaft be-
dankte sich Oberst Esteves für die große
Unterstützung und das Engagement, das
der EU-Truppe zuteil wurde. Sein Nachfol-
ger Oberst Kuijs äußerte den Wunsch, 
dass es ihm ebenfalls gelingen möge, die-

ses einzigartige Instrument der europäi-
schen Exekutive auch in den nächsten zwei
Jahren auf einem so guten und erfolgrei-
chen Weg weiterzuführen.

Nach der Zeremonie gab es einen Empfang
und ein gemeinsames Mittagessen für die
Truppen und die Ehrengäste.

*) Personalia: Der neue Kommandant
Cornelis Pieter Christofor (Kees) KUIJS ist
Mitglied der niederländischen königlichen
Gendarmerie. Er ist Jahrgang 1958, ver-
heiratet und Vater zweier Töchter. Kuijs ist
ein hervorragender Manager und Team-
leader und konnte seine be sonderen Füh-
rungsqualitäten bereits bei seinen zahlrei-
chen Einsätzen im Ausland unter Beweis
stellen.

Wenige Tage nach seiner Bestellung war er
auf Einladung der Gendarmerie- und Poli-
zeifreunde Kärnten Ehrengast bei den Fei-
erlichkeiten zum Traditionstag der Bun-
despolizei in Velden und besuchte natür-
lich auch die Polizeigala, wobei es sich
Oberst Kuijs natürlich nicht nehmen ließ,
auch fleißig das Tanzbein zu schwingen. Im
Frühjahr 2012 wird eine Delegation der
Gendarmerie- und Polizeifreunde über sei-
ne Einladung die EU-Gendarmerie in Vi-
zenca besuchen.

Die Redaktion der POLIZEITUNG wünscht
Oberst Kuijs für die nächsten zwei Jahre
seiner Kommandofunktion alles Gute und
viel Erfolg”!

R. Hribernig, ObstltBeginn der Zeremonie 

Ehrenwachen an den Flaggen 
der beteiligten Länder

Der neue Kommandant der EU-Gendarmerie (ganz links) mit den Spitzen der anderen Wachkörper 
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Carabinieri mit Lotus Evora ausgestattet
Rom/Mailand

Die italienische Gendarmerie (Carabinieri)
wurde im Sommer 2011 mit zwei schneidi-
gen neuen „Blechkollegen“ auf vier Rädern
zur Probe ausgestattet: Für den „rasenden“
Einsatz der Carabineri in den Metropolen von
Rom und Mailand stehen ihnen ab sofort
zwei 350 PS starke Lotus Evora S Sportwa-
gen zur Verfügung – natürlich maßgeschnei-
dert für den exekutiven Job auf der Straße.
Mit an Bord sind unter anderem die neueste
Spracherkennungs- und Funktechnologie
und ein Kühlfach hinter den Vordersitzen, in
dem im Notfall eilige Blut- und Organliefe-
rungen sachgerecht transportiert werden
können. In den Genuss einer rasanten Ein-
satzfahrt kommt allerdings nicht jeder Uni-
formträger: Nur ein paar glückliche Kollegen
der „Arma dei Carabinieri“ wurden dafür aus-
gewählt und können sich nach einem ent-
sprechenden Fahrtraining nun auf den 270
km/h schnellen Lotus freuen. Die britischen
Coupés besitzen modernste Einsatz- und Sig-
naltechnik, einen tragbaren Defibrillator und
kosten rund 70.000,–€. Die Übergabe der
Fahrzeuge erfolgte im Generalkommando
der Carabinieri bei einer kurzen Zeremonie
durch den CEO von Lotus Danny Bahar. Wäh-
rend der 2-jährigen Erprobungs- und Test-
phase übernimmt der Produzent Lotus sämt-
liche Wartungs- und Instandhaltungskosten.
Wie Bahar bei dieser Gelegenheit sagte, sei
er sehr stolz, dass Lotus die Chance  erhielt,
der italienischen Elitepolizei der Carabinieri
ihre Fahrzeuge zur Verfügung zu stellen. Der

Lotus Evora S wurde erstmalig auf dem Pari-
ser Autosalon vorgestellt. Das 2-sitzige Cou-
pé (auch als 2+2) hat ein spezielles mit Ep-
oxidharz –Monocoque- Epoxidharz-Verbund-
karrosserie. Der Zentral-Heckmotor ist ein V-
6-Zylinder-Turbo 3,5-Liter-DOHC 24-Ventil-
Motor, der 350 PS entwickelt. Die Leistungen
sind erstklassig: Beschleunigung von 0 auf
100 Stundenkilometer in 4,8 Sekunden,
Höchstgeschwindigkeit von 277 Stundenki-
lometer, Verbrauch 10,2 Liter je 100 Kilome-
ter (kombiniert) und CO2-Ausstoß von nur
239 g/km.

Quelle: AUTOBILD.DE Der neue Lotus Evora im Dienst der Carabinieri

Lotus-Boss D. Bahar bei der Übergabe des Wagens an die Spitzen der Carabinieri

„K.u.k.-Gendarm auf Fahrradpatrouille“ 
Reggau/Bad Ischl/Krumpendorf

Nicht nur in Kärnten, auch im Bundesland
Oberösterreich wird Traditionspflege für
das ehemalige Korps der Gendarmerie be-
trieben: Werner Schmidhammer aus Reg-
gau ist da ein sehr gutes Beispiel. Er ist seit
einigen Jahren mit einem von ihm selbst
mit viel Akribie und Zeitaufwand restau-
rierten K.u.k.- Gendarmeriepatrouillenfahr-
rad, Marke Puch Dürkopp-Diamant, das in
der Monarchie in Bielefeld und zum Teil
auch in Graz bei der Fa. Puch hergestellt
wurde, bei diversen Anlässen, wie Kaiser-
fest in Bad Ischl und Zell am See auf „Re-
tro-Gendarmeriestreife“ und damit ein tol-
ler „Eye-Catcher“ für die Fotografen. Selbst-
redend hat sich Schmidhammer natürlich
als unterstützendes Mitglied unserer Tradi-
tionsgemeinschaft angeschlossen, was

uns ganz besonders gefreut hat. Beim tra-
ditionellen Festzug in Bad Ischl ist er als
„K.u.k.-Gendarm“ stets im Dienst und mit
seinem Retro-Fahrrad als „BBG“ (Biker-Bo-
dy-Guard) neben dem roten Teppich in un-
mittelbarer Nähe zum Kaiserpaar unter-
wegs. Bei verschiedenen historischen Mili-
tärverbänden ist er auch u.a. als „Voraus-
melder“ eingeladen gewesen. Zusätzlich
wurde er schon bei zahlreichen Radweg-
 Eröffnungen angefordert, um die Strecke
vorab abzufahren und nach der „Meldung
an den Höchstanwesenden“ diese dann
 sicher für den Verkehr „frei zu geben“.

Sollte jemand den „K.u.k-Rad-Gendar-
men“ kontaktieren wollen – die Redaktion
leitet die Anfragen gerne an ihn weiter.

Werner Schmidhammer mit seinem Retro-Rad
in voller Montur
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Präventionslehrausgang 
in der Fachschule Eberndorf

Eberndorf

Als Abschluss der Präventionsreihe im
Schuljahr 2010/2011 in der LFS Ebern-
dorf veranstalteten die Präventionsbeam-
ten KontrInsp Gerald GREBENJAK und Be-
z Insp Günther KAZIANKA gemeinsam mit
FL Ing. Ulrike PRESCHERN am 5. Juli 2011
für die Schüler der Abschlussklasse 
einen ganztägigen Präventionsunterricht
mit einem Lehrausgang. Die in diesem

Schuljahr besprochenen Polizeipräventi-
onsprogramme „Click und Check“, vorge-
tragen durch RI Sandra STIFF und RI
 Tamara WULZ, „Out – Die Außenseiter“ so-
wie Themen zum Jugendschutz-Gesetz
und die Teil nahme an der Präventions-
großveranstaltung „Straffrei durch die Pu-
bertät“ wurden mit den Schülern reflek-
tiert und in einer eigenen Projektarbeit zu-

sammengefasst. Am Nachmittag stand ein
Lehrausgang zur  Polizeiinspektion Völker-
markt mit einstündiger Führung und ein
Lokalaugenschein in der Bar/Cafe PLAZA
in Völkermarkt statt, wo mit den Schülerin-
nen der Alkoholgehalt der sogenannten
„In-Getränke“ besprochen und sie auch
auf die Gefährlichkeit des Alkohols hinge-
wiesen wurden. 

Die Polizei bedankt sich beim engagierten
Team der LFS Eberndorf für die jahrelange
gute Zusammenarbeit.

Gruppenfoto vor der Polizeiinspektion Völkermarkt mit dem Bezirkspolizeikommandanten 
Oberst Mag. Viktor Musil

Cafe Plaza – BI Günther Kazianka und Ivonne
Reinmüller mit den SchülerInnen.

Szene Gesellschaft

Ein „waschechter“ Gendarmeriefreund – 
Robert Botzenhart

Reifnitz/See

Der bekannte Reifnitzer Hotelier Robert
Botzenhart ist im wahrsten Sinne des Wor-
tes ein „Gendarmeriefreund“. Er hat in sei-
nem Betrieb einen Stummen Gendarmen,
man nennt ihn „Willi“, in alter grauer Uni-
form aufgestellt, um damit seine Verbun-
denheit mit dem seit 1. Juli 2005 aufge-
lösten Wachkörper der ehemaligen Grau-
röcke zu dokumentieren. Robert „Robbie“
Botzenhart ist einer breiten Öffentlichkeit
noch sehr gut als „fliegenfangender Hote-
lier“ in der Fernsehsendung „Wetten, dass
…!“ in den Neunziger-Jahren in Erinnerung.
Auch bei ähnlichen Sendungen von Linda
de Mol im holländischen Fernsehen ist 
er seinerzeit ebenfalls erfolgreich aufge-
treten. Heute führt der rüstige 74-jährige

Gastronom nach wie vor das erwähnte Tra-
 ditionshotel und Seerestaurant direkt am
See. 

An seinem 74. Geburtstag besuchten ihn
der ehemalige Reifnitzer Gendarm Max
Krassnitzer und Oberst iR Mag. Dr. Adolf
Reiter und überbrachten ihm Glückwün-
sche. 

Bei diesem Besuch erzählte Botzenhart so
manche Schnurre rund um „Willi“, der
schon mehrmals „Opfer“ von Tellerkap-
pendieben wurde. Aber mithilfe der findi-
gen Reifnitzer Gendarmen konnten diese
„Straftaten“ immer wieder rasch geklärt
werden.

Das Foto zeigt den Gendarmen „Bezirksinspek-
tor Willi“ in Uniform mit Robert Botzenhart
(li.) und Altgendarm Max Krassnitzer
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„Unterwegs“ – das Rosentaler Kinder- 
Sommerprogramm – ein voller Erfolg!

Rosental

Bereits zum 7. Mal fand heuer das beliebte
 Rosentaler Kinder-Sommerprogramm „unter-
wegs“ statt. 19 von 20 Veranstaltungstermi-
nen waren komplett ausgebucht. Mehr als
500 Anmeldungen verzeichneten die Organi-
satorInnen im Büro der Carnica-Region Ro-
sental. „Wir bedanken uns recht herzlich bei
der Volksbank Kärnten-Süd für die Unterstüt-
zung und den regionalen Partnern vor Ort“.
Sissi Wutte, Projektkoordinatorin der Carnica-
Region Rosental. „133 und 144, das merk ich
mir“, so lautete der Titel der Veranstaltung in
Ferlach. Der Besuch am Polizeiposten war für
alle Kids spannend und aufregend. Wer hat
schon einmal „Schwedische Gardinen“ von in-
nen gesehen? Weiters durften wir uns ans
Steuer des (nicht in Betrieb genommenen) Po-
lizeiautos setzen. Bei einigen von uns wurden
sogar Handschellen angelegt. Nachdem wir
unsere Fingerabdrücke hinterlassen hatten,
war die Zeit aber leider auch schon  vorüber.
Herzlichen Dank an die gesamte Mannschaft
der PI Ferlach, vor allem an die Kollegen
Schwarzenegger und Wernig.

S. Wutte

Schlosshoteldirektor Egon Haupt – 
das 1700ste Mitglied der Gesellschaft

Töschling/Krumpendorf

Der zweifellos längstdienende Hoteldirek-
tor eines 5-Sterne-Hauses in Kärnten,
Egon Haupt vom Schlosshotel Seefels 
in Töschling in der Gemeinde Techels-
berg/WSee, wurde am 16. August 2011 im
Rahmen einer Präsidiumssitzung der Ge-
sellschaft der Gendarmerie- und Polizei-
freunde Kärnten als das 1700ste Mitglied
willkommen geheißen. Wie Ehrenpräsi-
dent Brigadier Willi Liberda bei seiner Lau-
datio auf das Neo-Mitglied betonte, sei Di-
rektor Haupt schon seit mehr als 30 Jah-
ren ein wahrer Freund der ehemaligen
Gendarmerie und nunmehr Bundespolizei.
Mit diesem Beitritt wurde nur mehr der
 Formalakt für diese Bereitschaft zur Un-
terstützung der Exekutive finalisiert, was er
durch seine Handlungen, Einstellung
schon immer gezeigt habe: Charakterstär-
ke, Einsatzwillen und Bodenständigkeit so-
wie eine ganz herausragende Fähigkeit zur
Mitarbeiterführung. Ohne diese Qualitäten
wäre es wohl unmöglich gewesen, dass er

in seiner Berufslaufbahn über 30 Jahre im
selben Hotel in einer Führungsposition ver-
bleiben konnte, obwohl die  Eigentümer
mehrmals gewechselt haben. Als sichtba-
res Zeichen für diesen Jubiläumsbeitritt
wurde ihm eine Urkunde übergeben. Bei

 einer netten Gesprächsrunde gab es dann
Gelegenheit zu so mancher Schnurre aus
der so bewegten Geschichte der Nobelher-
berge.

Herzlich willkommen Herr Direktor!

Die Kinder nach dem aufregenden Besuch auf der PI Ferlach
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Präsidiumssitzung im Seefels v.l.n.r.: H. J. Szolar, P. Bodner, Direktor E. Haupt, 
W. Liberda, R. Hribernig und E. Dovjak
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„K.u.k.-Traditionsgendarmerie 1899“ 
beim Begräbnis von Otto von Habsburg

Wien/Klagenfurt/Krumpendorf

Am Samstag, dem 17. Juli 2011, fand in
Wien wohl der absolute Höhepunkt der
mehrtägigen Trauerfeierlichkeiten des im
Alter von 98 Jahren verstorbenen Kaiser-
sohnes von Österreich-Ungarn, Erzherzog
Otto von Habsburg-Lothringen und Königli-
cher Prinz von Ungarn statt. 

Mit dem Requiem in c-moll von Michael
Haydn (interpretiert vom Domchor & Dom-
orchester St. Stephan unter der Leitung
von Domkapellmeister Markus Landerer),
das von Kardinal Christian Schönborn und
höchstrangigen katholischen Konzeleb-
ranten aus zahlreichen ehemaligen Pro-

vinzen der Donaumonarchie geleitet wur-
de, begann die ergreifende Trauerzeremo-
nie. Unter den knapp 1.500 Trauergästen
waren hochrangige aus- und inländische
Trauergäste vertreten, darunter der König
von Schweden Carl Gustav mit Gattin, Bun-
despräsident Dr. Heinz Fischer mit BK Wer-
ner Faymann und viele weitere Vertreter
der Bundesregierung sowie des Hochadels
aus ganz Europa. 

Vor dem Dom begann schon um 13:00 Uhr
die Aufstellung und Organisation des 1,2
Kilometer langen Trauerkonduktes, an
dem neben der Gardemusik und einer

 Ehrenkompanie der Garde des österrei-
chischen Bundesheeres an die 3.500 Mit-
glieder diverser militärischer Traditionsver-
bände und Regimenter aller ehemaligen
Kronländer der Donaumonarchie, Studen-
tenverbindungen, verschiedenste Ordens-
vertreter, Schützenkompanien aus Salz-
burg, Tirol und Südtirol, Fahnenabordnun-
gen teilnahmen. 

Nach einer Wartezeit von fast drei Stunden
setzte sich dann nach Beendigung des
 Requiems um 16:45 Uhr der riesige Trau-
erkondukt in Bewegung. 

Trotz großer Hitze ließen es sich zigtau-
sende Wiener und Touristen nicht entge-
hen und säumten die knapp 2,4 Kilometer
lange Wegstrecke des Trauerzuges durch
die Innenstadt und gaben so dem Verstor-
benen die allerletzte Ehre. Nach der tradi-
tionellen Einlasszeremonie bei der Kapuzi-
nergruft wurde Otto von Habsburg dort
dann im engsten Familienkreis zur letzten
Ruhe gebettet. 

Für unsere Gesellschaft besonders ehren-
haft, dass die von uns gegründete „K.u.k.-
Traditionsgendarmerie 1899“ von der Uni-
on der wehrhistorischen Gruppen zu die-
sem einmaligen und historischen Termin
eingeladen wurde und im Verband mit den
anderen Traditionsverbänden der Union in
den Kondukt eingegliedert wurde (Film auf
www.polizeitung.at). Es war dies in der so
jungen Geschichte dieser Gruppe wohl der
bisherige Höhepunkt. Nach dem Auflösen
des Konduktes gab es für die Kameraden
noch zahlreiche erbetene Fototermine mit
den erstaunten Touristen.

F.N.

Mehr Bilder und ein Video auf:
www.polizeitung.at 

UEWHG-Generalsekretär Mjr Isslinger 
mit seinen Dragonerkameraden

Auch Vertreter von Marineverbänden 
waren anwesend

Im Vordergund ein Gardist der 
St. Veiter Trabanten mit Fahne 

Eine Gruppe aus Kroatien Die Tiroler Schützen waren stark vertreten

Generalmajor H. Eberl mit Major A. Wurzinger
am Stephansplatz – im Hintergund eine Gruppe
Kaiserjäger aus Tirol

Die Kärntner Konduktteilnehmer vor dem
 Abmarsch beim Ehrenmal der Gendarmerie in
der Meidlinger Kaserne
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„Gendarmeriestammtisch“ 
hoch über dem Glantal

Liebenfels/Miedling

Am 31. August 2011 fand in Miedling, 
hoch über Liebenfels, in der bekannten
 Buschenschenke und Jausenstation 
„Zur Zechnerin“ (Taumberger) der schon
traditionelle „Gendarmeriestammtisch“
statt, der von Kollegen Gerald Koppitsch
aus Liebenfels 2005 ins Leben gerufen
wurde. 

Bei hervorragender Jause und Getränken
wurde unter den Gendarmeriefreunden
die eine oder andere Anekdote aus der
 „guten alten Zeit“ ausgetauscht. 

Aktuell wurde auch die prekäre Situation
beim Telefonieren auf den PI-Stationen
 diskutiert. 

Vor allem die Tatsache, dass ein Anruf von
der Polizei seit einigen Monaten immer nur
unterdrückt angezeigt wird, erregte die
 Gemüter der Kollegen. Dies vor allem des-
halb, weil sich dadurch oft zusätzliche
Dienstfahrten ergeben, die bei normal
funktionierenden Telefonen vermeidbar
gewesen wären. 

Auch die verdeckte Ermittlung von Fisch-
und Pilzdieben stand auf der Gesprächs  -
agenda.

Nach einigen Stunden endete diese kame-
radschaftliche Zusammenkunft mit einem
Versprechen, auch am nächsten Gendar-
meriestammtisch wieder aktiv teilzuneh-
men.

Später gesellten sich auch noch Neo-Fuß-
balltrainer von Glanegg Heimo PIRKER 
und Franz KOSCHIER zur Stammtisch run-
de dazu. -gk-

Stammtisch „indoor“ v.l.n.r.: Wolfgang Greier, Fritz Petersmann, Bruno Kelz, 
Werner Trampitsch, Gerald Taumberger, Gerald Koppitsch, Rudolf Ruhdorfer, 
Erich Schwarz und Helmut Gassler

Stammtisch „outdoor“: Vorne sitzend Wirtin Christa Taumberger, stehend v.l.n.r.: 
Wolfgang Greier, Christian Martinz, Rudolf Ruhdorfer, Fritz Petersmann, Gerald Koppitsch, 
Matthias Schöffmann, Wolfgang Gragger, Helmut Gassler und Erich Schwarz

Sie fahren darauf ab. 
Mit Sicherheit.

SSB Sanierung Straße Brücke Bau GmbH
Kreuzner Straße 380 • 9710 Feistritz/Drau

Tel.: 04245 / 55900 • Fax: DW 25
e-mail: office@ssb.co.at
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Friedensfest mit italienischen Kameraden
Monte Pasubio/Trentino

Am Sonntag, dem 26. Juni 2011, fand auf
dem ehemals so heftig umkämpften Berg
Pasubio*), in den südlichen Ausläufern der
Dolomiten im Trentino, an der dortigen Krie-
gergedächtnisstätte in Ossario eine große
Gedenkfeier für die tausenden Gefallenen
der dort im 1. Weltkrieg kämpfenden Sol-
daten aus dem Kaiserreich Österreich-Un-
garn und dem gegnerischen Italien statt.
Hohe und höchste Repräsentanten des ge-
samten öffentlichen Lebens aus der Re gion
Trentino, Kommandanten und Abordnun-
gen der diversen italienischen Heeresver-

bände, der Marine, der Carabinieri, der Poli-
zia di Stato und Municipale, der Guardia di
Finanza und der zahlreichen Veteranenver-
bände waren bei wolkenlosem und – no-
men est omen - Kaiserwetter zu dieser er-
greifenden Feierstunde und dem daran an-
schließenden Friedensfest zwischen Öster-
reich und Italien gekommen. 

Die Veranstaltung wurde von Honorarkon-
sul Comm. Mario Eichta und dem umsich-
tigen Organisationsteam der Stadtgemein-
de von Rovereto mustergültig vorbereitet.
Aus Österreich waren zu diesem Freund-
schafts- und Friedenstreffen neben Vertre-
tern der „Kaiserjäger“ aus Kufstein und
Südtirol, des IR der Hessen aus Oberöster-
reich, eine Abordnung der „K.u.k.-Tradi-
tionsgendarmerie 1899“ als Ehrengäste
eingeladen worden. Weiters waren noch
von der Union der wehrhistorischen Grup-
pen Europas (UEWHG) die beiden Stabsof-
fiziere Oberst i. Tr. Peter Pritz und Major i.
Tr. Alexander Wurzinger aus dem fernen
Niederösterreich bzw. Wien zur Veranstal-
tung angereist. 

Die Abordnung der „K.u.k.-Traditionsgen-
darmerie 1899“ wurde von Major i. Tr. Ernst
Fojan angeführt, in der noch die „K.u.k.-
Gendarmeriewachtmeister i. Tr. Gert Sei-
ser, Horst Zebedin und Josef Huber sowie
als Vertreter des Präsidenten Generalse-
kretär Obstlt Reinhold Hribernig vertreten
waren. Eine ganz besondere Ehre wurde
den Kärntner Traditionsgendarmen im
Rahmen des Festaktes zuteil: Die Flaggen-
hissung der österreichischen Fahne durf-
ten Gert Seiser und Josef Huber zur Bun-

deshymne, gespielt von einer Bersaglieri-
kapelle, vornehmen.

Der zweitägige Besuch der Kärntner Gäste
war von ungeheurer Herzlichkeit und Gast-
freundschaft geprägt. Vor allem Konsul
 Mario Eichta und die Managerin der Stadt-
gemeinde, Fr. Tiziana Pezzatto, hatten mit
ihrem Team nichts dem Zufall überlassen
und die Versorgung und Betreuung der
Freunde aus dem Norden in jeder Hinsicht
optimal gestaltet.

Schon am Vortag des Festes gab es für die
österreichischen Gäste ein eigenes Pro-
gramm mit einem Stadtrundgang durch  Ro-
vereto. Auch das sehr interessante Kriegs-
museum wurde natürlich mit Führung be-
sichtigt. Den Abschluss des Rahmenpro-
grammes bildete ein Ausflug mit stadteige-
nen Bussen in das Gebiet der Zugna-Alm,
wo die einstigen Schauplätze des erbar-
mungslosen Stellungskrieges aus aller-
nächster Nähe in Augenschein genommen
wurden. Auf der Schutzhütte der Zugna-Alm
in 1.600 m Seehöhe endete der Abend
dann mit typisch italienischer Kulinarik in
bester Stimmung.

Wie es bei Auslandseinladungen der Ge-
sellschaft üblich ist, erhielten die Gastge-
ber einige Präsente als Dank für ihren Ein-
satz und das kameradschaftliche Engage-
ment.

*) Im Ersten Weltkrieg war der Monte Pa-
subio zweieinhalb Jahre lang Schauplatz
blutigster Schlachten zwischen italieni-
schen und österreich-ungarischen Truppen.

Die „K.u.k.-Traditionsgendarmerie 1899“ beim Empfang im Rathaus von Rovereto v.l.n.r.: „Gend-
Wachtmeister i. Tr.“ S. Huber, Vizebürgermeister G. Daicampi, Fr. T. Pezzatto, Organisator Vizekon-
sul M. Eichta, Gend-Mjr i. Tr. E. Fojan und „Gend-Wachtmeister i. Tr“. G. Seiser und H. Zebedin

Vizekonsul M. Eichta (3. von links) mit hohen
 Repräsentanten am Pasubio

Vor dem Festakt

Tiroler Traditionsträger – die Kaiserjäger
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Große Ehre für die Kameraden S. Huber 
und G. Seiser

Von diesen Kämpfen, insbesondere vom
Minenkrieg, zeugen noch heute zahlreiche
Wegtrassen und Tunnels, die die Soldaten
beider Seiten in den Berg sprengten. Das
von Norden nach Süden laufende Gipfel-
massiv ist immer noch von den Sprengun-
gen entstellt. Dort befinden sich die beiden
plateauartigen Gipfel, von denen der nörd-
liche von den Österreichern gehalten wurde
(„österreichische Platte“, dente austriaco),
der südliche von den Italienern („italieni-
sche Platte“, dente italiano). Dazwischen
lag der so genannte „Eselsrücken“, das Nie-
mandsland, in dem tausende Soldaten star-
ben. Deswegen wird der Berg bis heute
„Schlachtbank“, „Menschenmühle“ oder

„Berg der 10.000 Toten“ genannt.
Ab 1916 begannen beide Seiten auf syste-
matische Weise, Stollen unter den Esels -
 rücken zu treiben. 

Am 13. März 1918 zündeten die Österrei-
cher eine Ladung aus 55 Tonnen Dynamit
(die größte im Ersten Weltkrieg eingesetz-
te Mine) unter der italienischen Platte,
 konnten die Stellungen der Italiener aber
trotzdem nicht einnehmen. Die Kämpfe
auf dem Pasubio brachten bis zum Ende
des Krieges keiner Seite einen Erfolg ein.

Mehr Bilder und ein Video auf: 
www.polizeitung.at  o

Görz feierte den Kaisergeburtstag 
Görz/Nova Gorica

Die seit 1974 existierende Kulturvereinigung
Mitteleuropa unter ihrem Präsidenten Paolo
Petiziol veranstaltete am Wochenende von
19. bis 21. August 2011 in Görz (Friaul) das
schon traditionelle „Kaiserfest“. Dabei wird
alljährlich des Geburtstages des Habsbur-
ger Kaisers Franz-Josef I. gedacht. Auch heu-
er – trotz extremer Tropenhitze – waren Folk-

loregruppen aus der Ukraine, Ungarn, Tsche-
chische Republik, Moldawien, Slowakei,
 Polen, Slowenien, Rumänien, Kroatien,
 Friaul Julisch Venetien und natürlich Öster-
reich zum „Convivio ohne Grenzen“ – dem
Fest der Völker Mitteleuropas – gekommen.
Nach einem farbenprächtigen Festzug zur
Kathedrale von Görz, wo die hl. Messe mit

Gebeten, Gesängen und Lesungen in ver-
schieden Sprachen der „Völker Mitteleuro-
pas“ stattfand, gab es dann am Festplatz
noch ein gemütliches Beisammensein bei
Speis und Trank und Folklorevorführungen.

Schon traditionell nimmt die Kärntner
Landsmannschaft mit diversen Trachten-
gruppen und Trachtenträgen, gemeinsam
mit der Gesellschaft der Gendarmerie- und
Polizeifreunde, an dieser völkerverbinden-
den und vom Gedanken des Miteinanders
geprägten Veranstaltung teil.

Die Delegation der KLM wurde von Ob-
mann-Stv. Edith Pohl und Ehrenpräsident
Ing. Sepp Prugger und jene der Gesell-
schaft der Gendarmerie- und Polizeifreun-
de Kärnten wurde von Oberst Harald
 Tomaschitz und Generalsekretär Obstlt
Reinhold Hribernig angeführt.

Vor der Heimreise wurde noch an der Stre-
cke eine zünftige Brotzeit eingenommen. 

F.B.

Mehr Fotos und ein Video auf:
www.polizeitung.at 

E. Ramesmayer mit den kaiserfesterprobten
Giovanni und Roswitha Stermetz

Nach der Brotzeit gab es noch eine zünftige Weinverkostung

Fahnenträger der KLM Dietmar Nidetzky 
beim Festzug

Auch der Kanaltaler Kulturverein 
war nach Görz gekommen
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Jubiläumsgolfturnier erbrachte 
7.600 Euro für guten Zweck

St. Georgen/Längsee

Am 6. August 2011 fand auf der Anlage des
Jaques Lemans Golfclubs St. Georgen am
Längsee das 10. Golfbenefizturnier der Gen-
darmerie- und Polizeifreunde Kärnten statt.
Nach neun aufeinanderfolgenden Turnieren
in Köstenberg/Velden wurde diesmal der

Club in St. Veit/Glan als Austragungsort ge-
wählt. Die Versorgung der Teilnehmer wurde
wieder in Eigenregie durch unseren Chefca-
terer Reini Hubounig bestens organisiert.

Eine knappe Hundertschaft von Golffreun-
den ging an den Kanonenstart, um für den
guten Zweck (der Reinerlös des Projektes
geht an eine vom Schicksal schwer getroffe-
ne Polizistenfamilie in Unterkärnten) bei ge-
radezu hervorragendem Golfwetter abzu-
schlagen und die Jagd nach Bogeys und Bir-
dies aufzunehmen. Besonders erfreulich,
dass mit allen Zusatzspenden von Freunden
und Gönnern und der Verdoppelung des Ge-
samtbetrages durch die Gesellschaft die
stolze Summe von 7.600,– € an die Familie
weitergeleitet werden kann. Präsident Ing.
Peter Bodner, Vizepräsident Hans-Jürgen
Szolar, SOKO-Hypo-Leiter Obstlt Bernhard
Gaber und der Organisator der Veranstal-
tung Obstlt. Reinhold Hribernig freuten sich,
dass nach dem „zweiten Anlauf“ (der Wet-
tergott wollte beim ersten Termin einfach
nicht mitmachen …), so viele Teilnehmer be-
grüßt werden konnten. Im Golfrestaurant
Greens genossen die Golfenthusiasten
dann ein stärkendes Menü. Die Siegereh-
rung bot einen wirklich überreichlich ge-
deckten Preisetisch, so dass kein Mitspieler
mit leeren Händen nach Hause gehen muss-
te. 

Den Tagessieg bei den Männern holte sich
Armin Seidl mit 33 Bruttopunkten, bei den
Damen siegte Andrea Greller mit 25 Brutto-

punkten. Die Gesellschaft dankt allen, die
dabei waren und hofft, dass man sie auch
beim nächsten Turnier beim Abschlag be-
grüßen darf. o

Gruppensieger Gruppe A: 
Peter Stietka-Ogris 39 (NP)
Gruppe B: Johannes Knafl (34 NP.); 
Gruppe C: Damjan Toporis (45 NP); 
Gruppe D: Bernhard Seidl (50 NP).
Sonderwertungen: Nearest to the Pin –
Damen: Andrea Greller
Herren – Michael Groier;
Longest Drive Damen: Andrea Greller
Herren –Gernot Kerschhackl.

Vizepräsident H.J. Szolar gratuliert Sandra 
und Roswitha Bodner (re.)

Siegerfoto Brutto v.l.nr.: Präsident Bodner, Vize Szolar, Damensiegerin A. Greller, 
Herrensieger A. Seidl, B. Gaber und R. Hribenrig

Flight Preuss-Neudorf, Schweiger, 
Malliga und Gronostay

Präsidentenflight P. Bodner, R. Preuss-Neudorf,
F. Ambrusch und F. Schabkar (v.r.n.l.)

Hatten alle Hände voll zu tun: R. Hubounig, 
R. Hribernig und B. Gaber
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Der Preisetisch war wieder sehr gut bestückt.
Flight M. Vanic, V. Hofer, W. Rulofs 
und Rulofs jun. (v.l.n.r.)

Unter den Teilnehmern gesichtet: Alpine-
Kärnten-Direktor KRat DI Fritz Schabkar,
Kärnten-Jugend-Lady MMag. Dr. Verena Ho-
fer, Volkskultur-Konsulent Richie Di Bernar-
do, Coca-Cola-Boss Willi Rulofs, Casino-
Gourmet-Templer Marcel Vanic, Ex-PSK-Lan-
desdirektor Charly Haslauer, KLV-Chiefac-
counter Hermann Greller, Jacques-Lemans-
Managerin Irmgard Pöttler, ORF-Technikex-
perte a.D. Rudi Gösseringer, Hirter-Bierologe
Alexander Hofer, Polizeiabteilungsinspektor
Karlheinz Höffernig, Polizei-EDV-Experte Pe-
ter Stietka-Ogris uvam. Abschließend noch
ein herzliches Dankeschön an unsere so
großzügigen Sponsoren, die auch heuer wie-
der dafür gesorgt haben, dass kein Teilneh-
mer mit leeren Händen nach Hause ging. Ein

Vergelt’s Gott auch der Familie Woschitz 
für die Spende der Fairwayjause.

Mehr Fotos und Video auf:
www.polizeitung.at

Polizist Manfred Probst 
gestaltete „Jubiläumsbildstock“

St. Paul/Grafenstein

Unser Mitglied, die Obfrau der Trachtengrup-
pe Grafenstein, Hermine Tauschitz, organi-
sierte am ersten Septemberwochenende
2011 eine Jubiläumsfeier, anlässlich des 30-
jährigen Bestandsjubiläums der Trachten-
gruppe, zu der zahlreiche Freunde, Gönner
und Mitglieder des öffentlichen Lebens ge-
kommen waren. Die heilige Messe zelebrier-
te, mit Unterstützung des Musikvereines Gra-
fenstein und des Gemischten Chores Gra-
fenstein, Hw. GR Dechant Anton Opetnik. 
Mit einer Prozession wurde dann das auf
 Initiative der Trachtengruppe errichtete 
„Marien Marterle“ eingeweiht und gesegnet.

Die Errichtung des Bildstocks erfolgte unter
„Aufsicht“ von Rauchfangkehrer-Meister und
 Gemeindevorstand LAbg. Bernhard Gritsch,
die malerische und überaus gelungene
 Gestaltung wurde vom bekannten „Lavant-
taler Bildstockmaler“, Polizei-Gruppenin-
spektor Manfred Probst von der Polizeiin-
spektion in St. Paul im Lavanttal, durchge-
führt. Der Künstler hat in seiner Malerkarrie-
re schon unzählige Bildstöcke verschönert.
Er malt in seiner Freizeit aber auch Portraits

von Menschen und hält Landschaften, Häu-
ser und Kirchen seiner Lavanttaler Heimat
auf der Leinwand fest. Für Probst ist aber das
Portrait die Krone der Malerei“. Er fertigt die-
se in verschiedenen Techniken  an (Öl, Aqua-
rell, Acryl, Stiftzeichnung, Grafik). Manche
wirken so naturgetreu als ob es Fotografien
wären. Mehr Infos über den Künstler unter
www.probst-kunst.at

Fredy Blaschun

Der Künstler (Bildmitte vorne) mit dem Gästen bei der Einweihung

Eines der wunderbaren Motive des Bildstockes
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Mario Eichta – Ein Ehrenmann „kämpft” 
für Frieden und Versöhnung

Trento/Südtirol

Seit dem 26. Juni 2011 hat unsere Gesell-
schaft mit Vizekonsul Mario Eichta ein neu-
es prominentes Mitglied gewonnen, das es
sich zur Lebensaufgabe gemacht hat, für
Frieden und Versöhnung der ehemaligen
Gegner im 1. Weltkrieg einzutreten. Seine
Lebensgeschichte ist so vielschichtig und
interessant, dass sich die Redaktion gera-
dezu verpflichtet fühlt, diesen außerge-
wöhnlichen Menschen und die Person Ma-
rio Eichta als den „Friedensaktivisten“ des
Alpenraumes der Leserschaft ein wenig
näherzubringen.

Mario Eichta wurde am 14. Oktober 1941
als Sohn von Luigi Eichta und Anna Bazza-
nella in Meran geboren. Seit 1949 wohnt
er in Trient. Sein Vater starb als er acht Jah-
re alt war. Eichta ergriff den Beruf des Leh-
rers, absolvierte die Alpini-Militärschule in
Aosta und leistete seinen Militärdienst in
der Alpini-Brigade Cadore ab. In dieser Zeit
war er unter anderem auch tatkräftiger
Rettungshelfer bei der furchtbaren Stau-
seeflut von Vajont (Longarone). Als Student

war er während der Sommermonate in ei-
nem Verlag in München beschäftigt. Seit
Juli 1969 war er hoher Beamter der auto-
nomen Provinz Trient (Land Trentino) und
über mehrere Jahre arbeitete er als per-
sönlicher Referent von verschiedenen
Trentiner Landeshauptleuten und Landes-
räten. Ab dem Jahre 1969 knüpfte er mit
großem persönlichen Einsatz und mit noch
mehr Begeisterung die ersten Kontakte
zwischen den höchsten Autoritäten der
Provinz Trient und Behörden der Republik
Österreich, beziehungsweise der österrei-
chischen Bundesländer. 

Nicht zu vergessen sind persönliche
Freundschaften mit hochrangigen öster-
reichischen Kirchenvertretern, wie z. B. mit
Kardinal Dr. Franz König und auch des
kürzlich verstorbenen Kaisersohnes Otto
von Habsburg. 

Die Geschichte und die sozialen Aktivitä-
ten seines Vaters haben ihn schon Anfang
der Achtzigerjahre bewogen und über-
zeugt, alles zu unternehmen, um eine
friedliche Basis für ein besseres und
freundschaftliches Verständnis und für
 eine positive Zusammenarbeit zwischen
dem italienischsprachigen Trentino und
dem deutschsprachigen Österreich zu
schaffen. Dieses MITEINANDER im Sinne
eines europäischen Geistes ließ ihn wohl
zum profundesten Protagonisten von
grenzüberschreitenden italienisch-öster-
reichischen Friedenstreffen und ähnlichen
Veranstaltungen werden. Die eigene Fami-
liengeschichte hat dazu zweifellos sehr zu
seinem Interesse an den Ereignissen des
1. Weltkrieges beigetragen, wobei ihn vor
allem die Schicksale der Zivilopfer, der

Flüchtlinge und der Internierten und Ver-
bannten ungemein ans Herz gingen. Sein
Vater, Luigi Eichta, gründete im Geiste des
Rerum Novarum 1898 in Meran den Ka-
tholischen Arbeiterverein, der allen katho-
lischen Arbeitern, nicht nur den italieni-
schen, zugänglich war. Diese Arbeiter
stammten aus allen Tälern des Landes
Trentino, des ehemaligen italienischen Ti-
rol. In Meran ließ Luigi Eichta ein Haus mit
14 Wohneinheiten für die Arbeiter des Ver-
eines errichten, mit einem Theater, das so-
wohl den Versammlungen als auch den
Kulturaktivitäten des Vereines wie Konzer-
te oder Theateraufführungen diente. Darü-
ber hinaus gründete er auch den Kirchen-
chor der italienischen Pfarrkirche zum hl.
Geist. Im Oktober 1998 wurde Luigi Eichta
in Meran offiziell und in Gegenwart seiner
Söhne Luigi und Mario sowie deren Famili-
en anlässlich einer Gedenkfeier zum 100.
Jahrestag der Gründung des Katholischen
Arbeitervereines gedacht, der während
des Faschismus wie  alle anderen Vereine,
die nicht regimekonform waren (ausge-
nommen die Azione Cattolica) aufgelöst
worden waren.

Mario Eichta, dessen eigene Familienge-
schichte ihn fest überzeugt hat, zwischen
den zwei Völkern eine neue und der heuti-
gen Zeit entsprechende, europäische und
auf Gegenseitigkeit beruhende Verbin-
dung herbeizuführen, organisierte schon
seit den Achtzigerjahren im Trentino italie-
nisch-österreichische Friedensveranstal-
tungen. Seit 1992 ist er Gründer und Or-
ganisator von zahlreichen kaum mehr zähl-
baren österr.-italienischen Friedenstreffen
zur Erinnerung der Gefallenen und Zivilop-
fer des 1. Weltkrieges und hat im Laufe der

In historischenr K.u.k.-Uniform 
am Monte Berico

Besuch beim verstorbenen BP Dr. Klestil 
in der Hofburg

Auch mit dem letzten Kaisersohn 
war er befreundet

Gedenkstunde in Vicenca
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Jahre ganz wesentlich  zum Gelingen zahl-
reicher weiterer derartiger Veranstaltun-
gen beigetragen, wie z. B. bei der Gedenk-
feier für die berühmte Schlacht von Bez-
zecca (Ledro-Tal) 1866 unter Teilnahme
von Kaiserjägern in historischer Uniform,
weiters bei der Zeremonie zum Gedenken
an die Schlacht von Pastrengo bei Verona
1848.

Mario Eichta hat Treffen zu verschiedenen
Anlässen von Alpini, Kaiserjägern und Kai-
serschützen organisiert, u. a. in Trient (im
Castello del Buon Consiglio, wo Cesare Bat-
tisti hingerichtet wurde), in Pejo, Vermiglio,
Levico, Rovereto, Bondo, Cognola, Cles,
Bezzecca, Smarano, Sfruz, Lavarone, Arco,
in Meran, auf dem Pasubio, dem Monte
Grappa, in Verona (NATO und Universität),
Vicenza, Pordenone, Pastrengo, Rivoli Ve-
ronese, in Caserta bei Napoli, in Schwaz,
Innsbruck, Völs, Bad Ischl, Fulpmes im Stu-
bai, Quero, Alano di Piave, Feltre, Breda di
Piave, Follina, Malo, ecc. Er hat für Grup-
pen – nicht nur aus dem Trentino – zahl-
reiche geschichtlich-kulturelle Reisen
nach Wien, Baden bei Wien, Heiligenkreuz,
Hollabrunn, Salzburg, Linz, Braunau, Inns-
bruck, Schwaz, Mitterndorf an der Fischa,
Pottendorf, Wagna/Leibnitz, etc. organi-
siert, darüber hinaus Konferenzen bei Kul-
turvereinigungen, pädagogischen Institu-
ten und Schulen abgehalten. 

Sowohl in Italien als auch in Österreich hat
er Partnerschaften zwischen Schulen, Ver-
einen, Musikkapellen, freiwilligen Feuer-
wehren gestiftet und er hat Bilderausstel-
lungen, Reisen von Alpinivereinen und von
Pensionistenvereinen organisiert. Der „Ak-
tivist“ Mario Eichta ist immer wieder
 präsent in Radio- und Fernsehinterviews,
wie auch bei diversen Historikertreffen. 
Er forscht in den Gebieten der ehema -
ligen österreichisch-ungarischen Monar-
chie und in angrenzenden Ländern wie der
Ukraine und Polen nach Aufzeichnungen
und Quellen über Gefallene, Vermisste
oder Flüchtlinge des Ersten Weltkrieges im
Auftrag von deren Familien und einschlä-
giger Vereine. In seinen zweisprachig ab-
gefassten Büchern beschreibt Mario Eich-
ta ausführlich die tragische Geschichte je-
ner Zeit und versucht dem Leser die damit
verbundenen großen Leiden ins Gedächt-
nis zu rufen. Er ist Ehrenmitglied von
 unzähligen Vereinen, Gesellschaften und
Friedensvereinigungen, deren taxative Auf-
zählung den Rahmen dieses Berichtes bei
weitem überstrapazieren würde. Was aber
ganz sicher ist, ist das Faktum, dass Mario
Eichta ein Mensch ist, der von einer uner-
müdlichen und von innerer Kraft und edler
Beseeltheit ausgehenden Neigung stets
danach strebt, die Versöhnung und den
Frieden zu fördern und die Gräuel und die
furchtbaren Leiden von Kriegen anzupran-

gern. Ehrlich, wer seine Vita ganz genau
durchliest, dann müsste man ihn wohl 
für den Friedennobelpreis eingeben, denn
das ist der einzige ihm noch fehlende Titel.
Alles Gute Mario zum 70er und vielen Dank
für deine Freundschaft!

R. Hribernig, Obstlt

Mario Eichta (li.) beim 20. Friedensfest 
am Pasubio
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Der Bundesadler als Ersatz 
für die Korpsabzeichen der Wachkörper

Tradition

Wenn man
als ehemali-

ger Gendarm
die Uniform
der heutigen
Polizei sieht,
kommen ei-

nem unwillkür-
lich einige Gedanken. Warum hat man ei-
gentlich die traditionellen Korpsabzeichen
der ehemaligen Wachkörper, die sich doch
historisch entwickelt haben und starke
Symbole der Zusammengehörigkeit gewe-
sen sind, kommentarlos entsorgt? Ob es
nun der über die Mauer blickende Adler der
Polizei, die flammende Granate der Gen-
darmerie, das Richtschwert der Justizwa-
che und das Grenzsymbol der Zollwache
waren, sie hatten ihren Platz auf den Fah-
nen der Wachkörper, wurden auf den Kap-
pen und neben den Distinktionen getra-
gen, ja selbst diverse Publikationen und
Werbebroschüren trugen diese markanten
Symbole. Als Ersatz gibt es jetzt den Bun-
desadler in wiederholender Form, auf der
Kappe, auf den Kragenspiegeln oder
Schulterdistinktionen und noch einmal als
großes Wappen am linken Ärmel der Uni-
form. Der Bundesadler als Hoheitsabzei-
chen und Ausdruck staatlicher Autorität
fand sich bisher vorne auf der Kappe, des-
sen Bedeutung durch einen Eichenlaub-
kranz hervorgehoben war. Heute ist es ein
einfaches Schildchen, wogegen der Adler
im Bereich der Distinktionen, wo eigentlich
wenig Platz vorhanden ist, mit einem Kranz
umfasst wurde. Der Adler auf dem linken
Ärmel hat mangels eigenem Korpsabzei-
chen die Aufschrift „Polizei“, somit weiß
man auch, dass der Adlerträger ein Polizist
ist! So mutierte im Zuge der Zusammenle-
gung von Polizei und Gendarmerie der Bun-
desadler zum Polizeiabzeichen schlecht-
hin und dies in mehrfachen Varianten,
 wobei man nicht vergessen hat, den Wert

des Adlers und sei-
nes Trägers entwe-
der durch Bronze,
Silber oder Gold her-
vorzuheben.

Der Blick in das Aus-
land zeigt, dass man
in der logischen Ab-
folge von Abzeichen
und Symbolen, auch
im Zuge von Refor-
men, einen anderen
Weg gegangen ist.

Zum Beispiel in unserem Nachbarland
Deutschland bei der bisherigen grün-bei-
gen Uniform, die noch in Bayern und im
Saarland üblich ist, als auch bei der neuen
blauen Uniform, die in leicht unterschied -
lichen Varianten in den übrigen Bundes-
ländern bereits getragen wird:

Auf der Kappe der traditionelle mehrstrahli-
ge Polizeistern und die Bundeskokarde, auf
den Schultern die Rangabzeichen und auf

dem Ärmel der
große Verband
wie Bundesland
oder Stadt.
Auch in Slowe-
nien ging man
einen ähnlichen
Weg. Der She-
riffstern in den
USA etwa ist 
als polizeiliches
Symbol legen-
där und verleiht
dem Träger die

traditionell gewachsene Autorität. Wahr-
scheinlich würde man den Sheriffstern nie-
mals durch einen Adler ersetzen, obwohl die-
ser ja auch als Hoheitsabzeichen seine Be-
deutung hat. Der Bobby in London, der Flic
in Paris oder der Carabinieri in Italien, wur-
den zu unveränderlichen polizeilichen Sym-
bolen dieser Staaten, wobei man es ver-
stand, trotz Modernisierung die Kontinuität
des äußeren Erscheinungsbildes zu wahren.

Undenkbar für Italien, etwa dem Carabi-
niericorps die flammende Granate als un-
verkennbares polizeiliches Abzeichen weg-
zunehmen oder der französischen Gen-
darmerie ihr traditionelles Flammensym-
bol. Man kann sagen, dass wohl nahezu
die meisten Staaten der Welt für ihre Poli-
zei neben dem staatlichen Hoheitsabzei-
chen ein spezielles Polizeisymbol einge-
führt haben. In Österreich jedoch hat man
die einst vorhandenen Exekutivsymbole
verschwinden lassen.

Bemerkenswert in diesem Zusammen-
hang ist, dass man bei der Militärstreife
des Bundesheeres etwa im Zeitraum der
Zusammenlegung von Gendarmerie und
Polizei, die flammende Granate als Abzei-
chen eingeführt hat und die Angehörigen
dieser speziellen Einheit tragen neben den
Buchstaben M1 (international für Militär-
polizei) dieses ehemalige Gendarmerie-
symbol auf dem linken Ärmel der Uniform.

Somit ist die Militärstreife Traditionsträger
der K.u.k.-Feldgendarmerie, welcher im 
1. Weltkrieg 1917 die flammende Granate
als Korpsabzeichen zugewiesen worden
ist. Zwischenzeitlich war dieses Flammen-
symbol etwa bei der Gendarmerieuniform
1899 nicht üblich, fand sich jedoch in
 vorherigen Epochen immer wieder auf
 diversen Adjustierungsteilen, wie den
 Patronentaschen oder dem sogenannten
Jägerhut. Man hat also in den zuständigen
Abteilungen des Ministeriums für Landes-
verteidigung bewusst auf diese österrei-
chische Tradition Bezug genommen. Das
Innenministerium jedoch hat der eigent -
lichen Gendarmerie, welche zur Polizei
wurde, dieses traditionelle Symbol wegge-
nommen, man kann sagen, sang- und
klanglos entsorgt. 

Was wäre da so falsch gewesen, wenn man
im Bereich der ehemaligen Gendarmerie,
Polizei und der Justizwache deren Korps-
abzeichen belassen hätte? Die übergrei-
fende Zusammenarbeit und die Anpas-
sung innerer Strukturen wären dabei wohl
kaum beeinträchtigt worden.

So mögen mir die Gedanken zur heutigen
„Adlerpolizei“ erlaubt sein, zumal ich wäh-
rend insgesamt vier Jahren Auslandsein-
sätzen die Gelegenheit hatte, Uniformen
und Symbole anderer Nationen in deren
traditionellen Zuordnung und äußeren Dar-
stellung kennenzulernen. Erfreulich ist,
dass auf der Titelseite der periodischen
Druckschrift ,,Polizeitung, der Gendarme-
rie und Polizeifreunde Kärnten, weiterhin
die flammende Granate der Gendarmerie
in Erinnerung an dieses legendäre Korps
aufscheint und auch eine Kärntner „Tradi-
tionsgendarmerie mit historischer Uniform
gegründet worden ist.

ChefInsp i.R. Rudolf Schratter
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Abschied von Max Labernig
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung, einer großen Ab-
ordnung der Polizei, der Feuerwehr und Bergrettung wurde
auf dem Ortsfriedhof in Kolbnitz von einem überaus ge-
schätzten und beliebten Menschen Abschied genommen.
Fast 40 Jahre stand er im Exekutivdienst, davon leitete er 26
Jahre lang die Polizeidienststelle in Stall/Mölltal, ehe er im
Vorjahr in den Ruhestand trat. 

Bei einem tragischen und unverschuldeten Verkehrsunfall
verlor die Familie allzu früh ihren Vater und Großvater. Max
Labernig (61) stammte aus Maria Gail und hat in Kolbnitz
seine zweite Heimat gefunden. Einen fürchterlichen Tag er-
lebte er in seiner Dienstzeit im Jahr 1984, als er als Mitglied

der alpinen Einsatzgruppe bei einer Suchaktion am Groß-
glockner mit einem Hubschrauber abstürzte und überlebte.
Für die Polizei verabschiedete sich in Anwesenheit von LPK-
Kdt-Stv. Brigadier Astrid Schrenk, BPK-Her-
magor-Kdt Major Werner Mayer, der Be-
zirkspolizeikommandant von Spittal/Drau
Oberst Johann Schunn von dem Verstor-
benen. 

Der Kirchenchor Kolbnitz und ein Bläser-
quartett der Polizeimusik Kärnten um-
rahmte die überaus würdevolle Begräbnis-
feierlichkeiten. Der Verstorbene trat am
30. April 1971 in die österreichische Bun-
desgendarmerie ein. 

Nach der Grundausbildung in Krumpen-
dorf kam er nach Mallnitz, und 1976 erfolgte die Versetzung
zum GP Kolbnitz. Nach dem Chargenkurs 1982/83 in Möd-
ling wurde er auf dem GP Mallnitz als Stellvertreter einge-
teilt. 

Ab September 1984 übernahm Labernig die Funktion des
Kommandanten des Gendarmeriepostens bzw. der späte-
ren Polizeiinspektion Stall, bis zu seiner Ruhestandsverset-
zung am 31. Oktober 2010.  

G. Seiwald

Die Blätter fallen. Fallen wie von weit,
als welkten in den Himmeln ferne Gärten;

Sie fallen mit verneinender Gebärde.

Und in den Nächten fällt die schwere Erde
aus allen Sternen in die Einsamkeit.

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.
Und sieh dir andre an: es ist in allen.

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen Händen hält.

Rainer Maria Rilke
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Wir gratulieren

Otto Seiwald auf dem Weg zum Hunderter
Rattendorf-Jenig/Gailtal

Am 17. August 2011 feierte im engsten Kreise RevInsp iR Otto Seiwald
seinen 95. Geburtstag. Es gratulierten ihm dazu natürlich auch die
Nachbarschaft, die Gemeinde- und Kirchenvertreter sowie etliche
 Traditionsvereine des Ortes, die dem ungemein rüstigen und geistig
 frischen Jubilar am Jubiläumstag in seinem Eigenheim in Rattendorf-
Jenig einen Gratulationsbesuch abstatteten.  Schon vor dem Eingang
seines Hauses ist zu erkennen, dass Seiwald immer ein traditionsbe-
wusster Mensch war und noch immer ist. Ein ehemaliger Gendarm mal-
te ihm ein großes Bild an die Hauswand, wo er in Alpinuniform vor den
drei Zinnen mit der berühmten Alpinmütze steht. Auch seine Gendar-
merieuniform hat er immer mit Stolz getragen, und er erinnert sich
 heute noch an viele Episoden aus der Dienstzeit. Ganz besonders er-
freut war er von der Aufmerksamkeit der „Gendarmerie- und Polizei-
freunde Kärntens“, welche ihm (Seiwald war eines der ersten Mitglie-
der im Jahre 1996) eine Gratulationsurkunde, einen Wimpel und eine
schmucke Uhr durch seine Söhne Gerhard Seiwald, ChefInsp iR und
AbtInsp Kurt Seiwald (Stv. auf der PI Seeboden) überbringen ließ. 
Revierinspektor iR Otto Seiwald wurde am 17. August 1916 in Köt-
schach geboren. Bis zu seinem 17. Lebensjahr arbeitete er am elterli-
chen Hof in der Landwirtschaft, bevor er im Jahr 1934 zum österrei-
chischen Bundesheer nach Klagenfurt zum Alpenjägerregiment 11
einrückte. Nach dem Umbruch im Jahr 1938 diente er in der deut-
schen Wehrmacht weiter, wo er die Unteroffizierslaufbahn in Kassel
einschlug. Im Zweiten Weltkrieg war er auf verschiedenen Kriegs-
schauplätzen, wie in Tschechien, Polen, Feldzug in Frankreich bis hin
nach Rumänien und dem Schwarzen Meer eingesetzt. Noch vor
Kriegsende kam er in Danzig in die russische Gefangenschaft, von der
er im Jänner 1946 glücklich heimkehrte. Gleich darauf, am 12. Feber

1946 rückte er zur österreichischen Bundesgendarmerie (vormals B-
Gendarmerie) ein und trat auf dem Gendarmerieposten in Rattendorf
seinen Dienst an. Nach dem Besuch von zweimaligen Grundkursen
am Karawankenhof, verrichtete er auf verschiedenen Posten im Be-
zirk Hermagor Dienst, ehe er im Jahr 1951 nach Maria Luggau ver-
setzt wurde. Durch die Zusammenlegung von Gendarmerieposten, wie
dies auch im Lesachtal der Fall war, ging er im Jahr 1978 auf dem Gen-
darmerieposten Liesing in den Ruhestand. Otto Seiwald war auch mit
der Bergwelt sehr verbunden, er war Hochalpinist und langjähriges Mit-
glied der alpinen Einsatzgruppe Mauthen. Das Einsatzgebiet reichte
von Kötschach bis nach Maria Luggau. Wie aus der „Amtlichen Ver-
lautbarung des LKG für Kärnten vom 3. Dezember 1952, Nr. 100“ her-
vorgeht, war Seiwald im Jahr 1952 auch Gründungsmitglied dieser
Einsatzgruppe und stellvertretener Einsatzleiter. Die Redaktion der PO-
LIZEITUNG gratuliert  ihrem treuen Leser ebenfalls recht herzlich. o

Otto Seiwald beim Lesen der Polizeitung –
ein Pflichtprogramm – und das noch ohne Lesehilfen

Der Jubilar mit seinen beiden Söhnen Kurt (li.) und Gerhard Seiwald (re.)

Herzlich Willkommen – Prisrcno vabljeni – Benvenutti
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Security-News

Computersoftware macht Verbrechensprognosen

Junger US-Forscher packt Kriminalität 
in mathematische Modelle

Santa Clara/Los Angeles 

Ein Erdbeben lässt sich nicht voraussagen,
Nachbeben hingegen mit einer hohen
Wahrscheinlichkeit. Ähnlich geht nun ein
von George Mohler entwickeltes Programm
vor, das prognostiziert, wann, wo wahr-
scheinlich ein Verbrechen geschehen wird.
Der Forscher der Universität Santa Clara
nimmt an, dass das Auftreten von Krimina-
lität nicht zufällig erfolgt. Sein Predictive-
Policing-Tool wird mittlerweile vom Los An-
geles Police Departement (LAPD) getestet
und konnte erste Erfolge verzeichnen.

Die Formel der Kriminalität
So wie ein Beben zu weiteren, kleineren Er-
schütterungen führt, so führen vergange-
ne Verbrechen an einem Ort möglicher-
weise zu weiteren Taten in der Umgebung
- so Mohlers Annahme. Kriminalität häuft
sich an bestimmten Arealen, ein Phäno-
men, das von der Polizei „Hotspots“ ge-
nannt wird und in die Berechnungen ein-
bezogen wird. Gleiches gilt für Banden-
kriege, wo eine Schießerei nicht selten zu
nachfolgenden Gefechten führt. Mohler
und sein Team aus zwei Mathematikern, ei-
nem Anthropologen und einem Kriminolo-
gen, haben ein spezielles Modell entwor-

Eine Kugeldrohne in Billigversion
Eine sensationelle Erfindung aus Japan
machte im Sommer dieses Jahres in den
diversen Technikforen Furore. Ein selbst-
steuernder fliegender Roboter-Ball ist an-
geblich der erste, wirklich kugelrunde,
Flug-Roboter der Welt. Er schafft bis zu 60
km/h, manövriert fast lautlos und ganz
„ohne Furcht und Tadel“ beherzt durch
Treppenhäuser und dunkle Gänge und lan-
det spätestens nach acht Minuten Flugzeit
(da ist die Batterie leer) in einer sanften
Rolle vorwärts im Raum, ohne dass auch
nur ein einziges technisches Gerät „an
Bord“ der Kugel beschädigt würde.

Die Produktionskosten für dieses Wunder-
ding belaufen sich gerade mal auf 110.000
Yen (etwa 955 Euro) pro Stück, denn die
meisten Teile haben die japanischen Wis-
senschaftler einfach in Tokyos Otaku-Elek-
tronikmeile Akihabara zusammengekauft.

Es ist wohl klar, dass sich Militärs und An-
titerrorexperten auf der ganzen Welt für
diese geheimnisvolle Kugel interessieren,
könnte sie doch die bisher angewandten
Strategien zur Aufklärung bei Attentaten

der Terroristenbekämpfung – vor allem in
geschlossenen Räumen, mehr als revolu-
tionieren.

F. Neubauer

fen, das schließlich vom LAPD mit der Ein-
bruchsstatistik des San Fernando Valley
aus dem Jahre 2004 abgeglichen wurde.
Die Software musste für einen bestimmten
Stichtag die fünf Prozent der meistbetrof-
fensten Straßenzüge berechnen. Das ver-
blüffende Resultat: Hätte die Exekutive da-
mals das Programm zur Verfügung gehabt,
hätte jeder vierte Einbruch in der rund 18
mal 18 Kilometer großen Region an die-
sem Tag verhindert werden können.

Mehr Daten für mehr Präzision
Nun wird weiter unter Realbedingungen ge-
testet. Der Algorithmus berechnet eine
Karte der Stadt und hebt jene Areale her-
vor, die wahrscheinlich am stärksten von
Einbrüchen betroffen sein werden. Als Ba-
sis dienen jeweils die Daten des Vortages.
Zwar führt dies nicht dazu, dass Verbre-
cher öfter auf frischer Tat ertappt werden,
die geänderten Routen der Polizeipatrouil-
len wirken sich aber offenbar positiv auf
die Verbrechensrate aus. Im Juli 2011 wur-
den um 27 Prozent weniger Einbrüche ver-
übt als im Vergleichszeitraum des Vorjah-
res. In sechs Monaten erfolgt die Gesamt -
evaluation des Probelaufs.

Verläuft der Test zufriedenstellend, so
dürfte die Erfindung auch bald an anderen
Orten zum Einsatz kommen. Insbesondere
beim LAPD ist man aber froh über die Un-
terstützung aus dem Feld der Zahlenma-
gie, denn die Gesetzeshüter müssen ihre
Ressourcen in der Metropole an der US-
Westküste sehr gezielt einsetzen. Allein im
Stadtgebiet tummeln sich knapp vier Mil-
lionen Menschen, zwölf im gesamten Bal-
lungsraum. Auf 10.000 Einwohner kom-
men 26 Polizeibeamte. 

Quelle: pxt.at

Die Kugeldrohne aus Japan 
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Weltrekord:

E-Bike kratzt an 350-km/h-Grenze 

Bonneville, Utah/USA

Erstmals erreichte ein Elektro-Motorrad ei-
ne Geschwindigkeit von über 200 Meilen
pro Stunde. Mit 215,960 mp/h (ca. 348
km/h) fuhr Paul Thede, CEO des Bike-Zu-
lieferers Race Tech gleich zweimal zum
 Rekord. Gelang ihm vor drei Wochen be-
reits mit 206 mp/h die bislang unerreich-
te Barriere zu überwinden, pulverisierte er
nun auch die neue Bestmarke. 

Für Thede, der für dieses Vorhaben mit
dem Motorradhersteller Lightning Motor-
cycles kooperierte, ging es bei diesem Lauf
um mehr als bloße Geschwindigkeit: „Die
200 mp/h-Grenze auf einem Elektro-Bike
zu knacken ist mehr als nur ein weiterer Re-
kord. Es ist ein Schritt in Richtung ,grüner

Polizeischützen bei der Kleinkaliber-
Landesmeisterschaft 2011 erfolgreich

St. Veit/Glan

Hervorragend schlugen sich heuer im Juli
die Polizeischützen bei den KK-Landes-
meisterschaten, die in St. Veit/Glan vom
Kärntner Landesschützenverband ausge-
tragen wurden. Im Liegendbewerb war bei
den Männern gegen den Routinier A. Fink)
kein Kraut gewachsen. Er siegte mit 591
Ringen vor Armin Fürich (SV Spittal). Bei

den Senioren war wiederum Theo Wedenig
(LPSVK) mit 589 Ringen klar vorne und ver-
wies den schärfsten Konkurrenten Paul
Wallner (SV Obermölltal) mit 583 auf Platz
2. Leider konnte an der Mannschaftswer-
tung nicht teilgenommen werden, weil der
3. Schütze Christian Neuhold-Krumbholz
erkrankt war. Der Sieg wäre den Schützen

des LPSV sicher nicht zu nehmen gewesen.
Im Dreistellungsmatch (einzel)  holte sich
Alois Fink überlegen seine 2. Goldmedail-
le, bei den Senioren gab es für Theodor We-
denig diesmal Silber. Insgesamt mit drei
Gold- und einer Silbermedaille waren die-
se Meisterschaften für den LPSV-K ein gro-
ßer Erfolg. Die Polizeitung gratuliert herz-
lich.

Technologie’ auf der ganzen Welt“, sagte er
nach dem Weltrekordversuch der Presse.

Partner Hatfield stellte das Rekord-Motor-
rad her. Er sieht es als seine Mission, E-Bi-
kes auf eine Stufe zu ihren benzinbetrie-
benen Pendants zu bringen. Thede passte
die Maschine an seine Bedürfnisse an und
stattete sie mit hydraulischen Bauteilen
aus der Produktion von Race Tech – die in
diesem Bereich zu den führenden Her -
stellern zählen - aus. Der Firmenchef ist
ehemaliger Moto-Cross-Profi und begann
2005 mit seinen Fahrten in Bonneville.
Seitdem konnte er in nur sechs Jahren gan-
ze 13 Rekorde einstellen. 

Quelle: Pxt.at

Alois Fink (2. von rechts) siegte überlegen und holte sich zweimal Gold

Theo Wedenig beim Liegendschießen

Paul Thede mit dem E-Bike-Geschoss
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Spitzenleistungen von BezInsp Helmut 
Weixelbraun und Angela Pacher beim 
7. Internationalen Penker Geländelauf

Heiligenblut

Im Rahmen des 40-Jahr-Jubiläums beim
Mölltaler Fußballverein SV Penk/Reißeck
veranstaltete auch die Sportsektion „SV
Penk Laufen“ den 7. Internationalen Pen-
ker Geländelauf (Viertelmarathon 10,5
km, zählt auch zum österr. Volkslaufcup
2011) bei dem über 60 Läufer/-innen teil-
nahmen. 

Sektionsleiterin Angela Pacher zeichnete
für den Gesamtablauf verantwortlich. Start
und Ziel war jeweils die Fußballarena in
Napplach, wo auch die Heimat der laufbe-
geisterten Sektionsleiterin ist. Ihr Ehe-
mann und Polizeibeamte auf der Polizeiin-
spektion Möllbrücke, BezInsp Helmut Wei-
xelbraun, startete für den Polizeisportver-
ein Kärnten und legte als zweitbeste Ta-
geszeit (44:19,13) eine  Bravourleistung,
hinter dem Tagesbesten (42:48,98) und
um elf Jahren jüngeren Andreas Petschar
vom ASKÖ Villach, hin. 

Auf dem dritten Platz landete Andreas Wiel-
scher aus Gmünd, mit einer Zeit von
44:44,03, der mit dem Tagesbesten in der
gleichen Klasse startete. Beim Penker Ge-
ländelauf werden auch die Vereinsmeister

ermittelt. Bei den weiblichen Startern hol-
te sich Angela Pacher den Vereinsmeister-
titel (53:36,80), bei den Herren BezInsp
Helmut Weixelbraun, der auch für den SV
Penk startete.

*) BezInsp Helmut Weixelbraun ist mit
 Angela Pacher verheiratet, sie behielt aber
ihren Ledigennamen.

Gerhard Seiwald

Die beiden Tagesbesten: A. Petschar 
und A. Wielscher

Vereinsmeister BezInsp Helmut Weixelbraun
und Gattin Angela Pacher*) nach ihrem Lauf
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Bundespolizeisportfest 2011 in Kärnten
Velden/Villach

Bei den 6. Bundespolizeimeisterschaften
in Kärnten 2011, die in der Zeit vom 14.-
16.Juni  011 im Großraum Villach ausge-
tragen wurden, gab es zum Teil ganz her-
vorragende sportliche Leistungen der teil-
nehmenden Polizeisportlerfamilie. Das ver-
antwortliche  Veranstaltertrio – LPSV-K,
PSV-Klagenfurt und PSV-Villach – hatte mit
dem gesamten  Organisations-Team beste
Voraussetzungen für die reibungslose  Ab-

wicklung dieser größten jährlichen  Sport-
veranstaltung des BMI geschaffen. Auch
der Wettergott  machte mit. „Highlight“  der
Eröffnung war ein Empfang der Sportler bei
einer romantischen mehrstündigen
„Schiffskreuzfahrt“ auf dem Wörther-See.

Aus Kärntner Sicht ist anzuführen, dass es
schon Bundessportfeste gab, wo die Kärnt-
ner Polizeisportler mehr Bundessmeister
und Bundessieger erobern konnten. Aber
es zählte wie so oft ja der olympische Ge-
danke.

Hervorzuheben wären der tolle Sieg von
Jürgen Rehbein beim Golfturnier, der über-
raschend die Topgolfer Jochen Ruf und
 Thomas Kaufmann hinter sich ließ und 
den Bundesmeister nach Kärnten holen
konnte.  Weiters  der sensationelle Mann-
schaftstriumph der Kärntner Polizeischüt-
zen im MP 88-Bewerb – nach 10 Jahren
Durststrecke endlich wieder ein Bundes-
meister im Schießen!

Ebenfalls in toller Form Läufer Helmut Wei-
xelbraun in der AK III, der sich im   10.000
-M-Lauf mit 36:48:48 Minuten klar den
Bundessieg verbuchen konnte. Auch im
3000-M-Lauf  war er knapp vor dem Sieg,
musste sich jedoch in einem echten Fotofi-
nish Paul Scheffauer vom PSV-Tirol um „lä-
cherliche“  15 Hundertstel  geschlagen ge-
ben.

Im Damentriathlon gab es eine noch grö-
ßere Überraschung: Nicht die Topfavoritin
Mag. Martina Donner wurde Bundesmeis-
ter, sondern Sabine Kempter vom PSV-Vor-
arlberg.

Siegerehrung Golf – Jürgen Rehbein 
(3. von rechts) wurde Bundesmeister

Sektionsleiter Obstlt Hanspeter Mailänder 
mit den meisterlichen MP-Schützen Dietmar
Keutschegger, Alois Fink und Stefan Mlekusch
(v.r.n.l.)

Helmut Weixelbraun auf dem Weg zum Sieg im
10.000-m-Lauf

Die Fußballer der Mannschaft Kärnten I (40+)
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Im 100-M-Bewerb holte sich Willi Bergner in
12:54 Sek noch  den Titel in der AK III.

Im Fußballturnier schlug sich die Mann-
schaft Kärnten I im Bewerb 40+ ausge-
zeichnet und wurde nach einer 0:2-Nieder-
lage gegen Burgenland Zweiter.
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Szene Sport

Tennis Landesmeisterschaften der POLIZEI
Kärnten: Doppelsieger Christian Leitgeb

Villach

Vom 12. bis 13. September wurden bei
spätsommerlichen Wetterbedingungen
vom LPSV-K auf den Tennisplätzen des AS-
KÖ-Villach die diesjährigen Tennismeister
der Polizei Kärnten gekürt. 

40 Kollegen aus dem Aktiv- und Ruhe -
stand nahmen daran teil. Gespielt wurde
neben der Allgem. Klasse in den Gruppen
Senioren und Hobbyspieler sowie im
 Doppel. 

Für die Ausgeschiedenen der Vor- und 
1. Runde wurde ein B-Bewerb ausgetra-
gen. Da der Serienmeister der letzten Jah-
re, Hans Ortner, aufgrund einer Verletzung
im Halbfinale aussteigen musste, war dies-
mal der Weg für Christian Leitgeb frei, der
in einem spannenden Finalkampf trotz
Satzrückstandes letztlich mit großem
Kampfgeist im entscheidenden Tiebreak
gegen Edwin Stauber den Meistertitel er-
ringen konnte. Mit Partner Wolfgang Luss-
ner holte er sich auch den Doppeltitel. Bei
den Senioren siegte wie im Vorjahr Ger-

hard Kohlweiß. Er konnte sich im reinen
„Gurktal-Finale“ gegen seinen ehemaligen
Mitarbeiter Dieter Burkart in zwei Sätzen
durchsetzen. 

Ergebnisse:
Allgemeine Klasse:
1. und Landesmeister Christian LEITGEB,

PI Annabichl
2. und Vizelandesmeister Edwin STAU-

BER, API Klagenfurt
3. Hans ORTNER, Pens. und Franz

TSCHERNE, PI St. Ruprechterstr. 

Senioren:
1. und Landesmeister Gerhard KOHL-

WEISS, PI Weitensfeld
2. Dieter BURKART, DHI Klagenfurt
3. Meinhard MAIER, PI Villacherstr. und

Arno DOBNIG, PI Sattendorf

B-Bewerb:
1. Wolfgang GRILZ, LKA
2. Gottfried PUTSCHE, PI St. Kanzian
3. Josef KNOFLACH, EKO und Christian

WERHONIG, LVA

Doppel:
1. Christian LEITGEB / Wolfgang LUSSNER
2. Heinz WEINBERGER / Harald SVETINA 
3. Gottfried PUTSCHE / Heimo PIRKER

und Wolfgang GRILZ / Arno DOBNIG

Hobbyspieler:
1. Johannes VERDERBER, LKA
2. Norbert NOVAK, PI Arnoldstein
3. Heimo PIRKER, PI Glanegg und 

Fritz RAVNJAK, LKA

Seitens der Organisatoren geht ein herzli-
ches Dankeschön an Walter SIMONITSCH
des ASKÖ Villach für die großzügige Vermie-
tung der Plätze und die ausgezeichnete Be-
wirtung, sowie an Werner GEISSLER für die
tatkräftige Unterstützung und umsichtige
Turnierleitung sowie an alle Aktiven für die
Teilnahme und das faire, sportliche und
 kameradschaftliche Verhalten. J. Reiter

Die B-Finalisten W. Grilz und G. Putsche mit
Turnierleiter W. Geissler und Sektionsleiter 
J. Reiter (v.l.n.r.)

Nach dem harten Finale – 
Sieger Christian Leitgeb und 
Finalpartner Edwin Stauber (re.)

Die Sieger 2011 im Tennis-Senioren-
champion G. Kohlweiß, Doppellandesmeister 
Chr. Leitgeb (re.)

Fo
to

s:
 L

P
S

V
K

Gasthof
Pension

Singer

Unterschloßberg 5, 9161 Maria Rain, Tel. 04227/84020

ZIMMERPREIS 30 € (mit Frühstück)
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Abenteuerurlaub in den Anden: 
Walter Mack und Günther Steinwender 
auf extremen Alpintouren am Äquator

Krumpendorf/Ferlach

Die beiden Kärntner Polizisten und Alpin-
freaks, Walter Mack von der Logistikabtei-
lung des LPK und Günther Steinwender vom
Bildungszentrum Krumpendorf, absolvier-
ten von 5. bis 23. August 2011 eine zwei-
wöchige Alpin-Abenteuer-Tour in den West-
kordilleren von Ecuador, dem kleinen Land
der Bananen direkt am Äquator, wobei sie
neben zahlreichen kleineren Gipfeln auch
die Spitzen der riesigen Vulkankegel des Co-
topaxi, des Chimborazo und den des Cay-
ambe in ihren Tourenbüchern vermerken
konnten. Von München via Frankfurt/Main
starteten die beiden die Reise nach Süd-
amerika, wobei sie in der Hauptstadt Vene-
zuelas Caracas Zwischenstation machten,
um von dort aus dann die Hauptstadt Quito
als Basistation für ihre ausgedehnten Al-
pinausflüge zu erreichen. Beide Alpinisten
konnten diese schwierigen Touren bravou-
rös und ohne Unfall meistern und kehrten
mit bleibenden Eindrücken von der Berg-
welt in den Tropen Südamerikas wieder
nach Hause zurück. -red-

Der Chimborazogipfel

Der höchste Vulkankegel der Anden – der Cotopaxi

Blick vom Gipfel des Cayambe auf den riesigen Kratersee

Die beiden Kärntner Alpinisten Walter Mack und Günther Steinwender mit einem örtlichen 
Alpinguide am Gipfel des Cayambe (v.l.)
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Mehr Infos unter:
www.gasthof-sereinig.com
Telefon 04227/6300

Familiengasthof 

SereinigSereinig
Bodentalim Bodental

An einem der schönsten Plätze in
Südkärnten befindet sich der Fa-
milienhof Sereinig im Bodental.
Ein Topausgangspunkt für das
wanderbare Kärnten verbindet
sich hier mit der Freundlichkeit der
Familie Sereinig. Panorama-Sitz-
garten, Kinderspielplatz und die
feine bodenständige Kulinarik der
Carnica-Region schließen hier
den Kreis zu einer perfekten Sym-
biose der urigen Gastlichkeit.

Bis Ende Oktober für
Sie durchgehend geöffnet.
Genießen Sie den wunderschö-
nen Herbst im Bodental!
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Das wirklich Allerletzte

Demotivationssprüche von
Chefs, die ihre Mitarbeiter
ins Burn-out treiben wollen

„Wir verschleißen so viele Mitarbeiter, 
bis wir die richtigen gefunden haben.“

Führungsutopie

„Wenn er es bis zum Arzt schafft, 
schafft er es auch ins Büro.“

Konter gegen Krankmeldung

„Fieber hat man erst, wenn die Eiweißmoleküle
im Hirn anfangen zu klumpen.“

Der Wille besiegt den Körper.

„Ich darf Sie jeden Tag bis an die Grenzen 
Ihrer Leistungsfähigkeit beanspruchen. 

Und wo diese Grenzen sind, das bestimme ich.“
Der Befehl kam von einem Leutnant. 

Er hatte seine Ausbildungskompanie angewiesen, 
Liegestütze über einem aufgeklappten Messer zu machen. 

„Da, wo Sie sitzen, kann ich mir auch gut 
eine Zimmerpalme vorstellen.“

Der Chef will Sie dematerialisieren.

„Nach Ihnen werde ich mein erstes 
Magengeschwür benennen.“

Ätzende Beleidigung

(Quelle-Spiegel-Online)

Reisegrüße

Walliser Alpen/Westschweiz
Von einem wunderschönen und vor allem autofreien Urlaub in
den Walliser Alpen der Westschweiz sandte der Redaktion Hei-
di Bicek nette elektronische Kartengrüße. Besonders beein-
druckt war sie von der rigorosen Aussperrung von jeglichen
Kraftfahrzeugen mit herkömmlichen Verbrennungsmotoren.
Sogar die Polizei – hier im Bild ein Post-Geldtransport – fährt
ausschließlich mit elektrisch betriebenen Patrouillenwagen.

St. Filippen/Rhodos
Schon seit über 20 Jahren urlauben unsere Mitglieder
 Raimund und Roswitha Krielaart aus St. Filippen auf der
 griechischen Insel Rhodos und genießen im Spätsommer die
herrliche Sonne und die einsamen Traumstrände mit dem
türkisfarbenen glasklaren Wasser der südlichen Ägäis. Von
diesem letzten Aufenthalt langten in der Redaktion auch
heuer wieder liebe Grüße des ehemaligen Hauptsachbear-
beiters der Polizeiinventarverwaltung in Krumpendorf ein.

Rom
Nette Kartengrüße erhielt die Redaktion von unserem
Freund und Mitglied des Kuratoriums Cavaliere Professor
Hilmar Suntinger, der mit einer Reisegruppe Ende August
 eine Woche lang die ewige Stadt Rom besucht hatte. Im Zu-
ge des Besuches stand auch eine Audienz bei Papst Bene-
dikt  im Vatikan auf dem Programm.

Familie Succaglia
9064 Pischeldorf, Telefon 04224/2610
erwartet gerne Ihren Besuch!

Wir gestalten Familien- und Geburts-
tagsfeiern • ganzjährig geöffnet!

• Gasthaus „Zum Messner“ • am Christofberg
(904 m Seehöhe) • Zufahrt über St. Filippen •
 wunderbarer nebelfreier Panoramablick • viel-

fältige Wandermöglichkeiten • Kärntner Küchenschmankerl • Kärnt  ner
Nudelspezialitäten • alles aus eigener Landwirtschaft • hausge machte
Mehlspeisen

JOSEF UND HEIDI SUCCAGLIA - 
WIRTSLEUTE MIT HERZ

FAMILIENAUSFLUGSZIELIhr FAMILIENAUSFLUGSZIEL
in der Nähe von Klagenfurt

C&C Markt, Ernst-Diez-Strasse 7, 9020 Klagenfurt
C&C Markt, St. Magdalener Strasse 35, 9500 Villach/Drau






